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We dr und bei alle Ta 
für die Betitgeile 


BL ee des 7 und Auslandes an 


oder 9 


Verheißungen mit der Socialdemokratie in Con⸗ 
currenz zu treten. 


Regungen eines warmen Herzens nicht über 


Abend und Montag früb. 


eee 1887. 


t tägfich 2 Mal mit Ausnahme von Sonn 
„Dauziger Zeitung“ der 


2 
4 
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iteelt Inſertionsaufträge an alle auswärtig 


gegenüber den Händlern eine größere el | 
f werden, als das ſonſt wohl 


das ganze Gebiet prüfen kann, nur einzelne Theile 


en Zeitungen zu 


mancher zu hoch; man würde ſich vorläufig ſchon 
mit Gen 2 M. mehr begnügen. Damit ſeien 


chaffen können. Redner beſprach die ſchwebenden 


N der Fa 
Der Reichstagsabgeordnete K. Baumbach be⸗ enn es aber darauf ankommt, in der Arbeiter- ][geweſen iſt. Von Maſchinen werden nur denden natürlich die Agrarier nicht zu befriedigen. Nach 
pricht in einem die obige Ueberſchrift tragenden] ſchutzgeſetzgebung Erreichbares zu erreichen und Preiſe erhalten, welche geprüft werden können, und] kurzer Zeit würde die Agitation von neuem bes 
rtikel in der jungſten Nummer der „Nation“ die] Mögliches zu ermöglichen, dann iR vor allem außerdem nur neue gute Erfindungen. In der ginnen. Nur durch eine große, Volkskreiſe ums 
Anträge der Arbeiterſchutzeommiſſion des Reichs-] Dingen zu empfehlen, die arbeiterfreundli Productenabtheilung werden, da man unmöglich] faſſende Gegenbewegung werde man ſich Ruhe ver⸗ 


lichen Anträgen zu, und gegen die in der Frage des 
Maxtimalarbeitstages vorgeſchlagene Enquete⸗Reſo⸗ 
lution hat er nichts einzuwenden. Dagegen macht 
er gegen manche der Commiſſionsvorſchläge bezüg⸗ 
lich der Beſchränkung der Frauenarbeit eingehend 
motivirte, ſachliche Einwendungen, indem er nach⸗ 
zuweiſen ſucht, daß damit die Lage der Frauen, zu 


ruhigen Erwägungen des kühlen Verſtandes die 


2 


Oberhand gewinnen zu laſſen. Die verbraucht 
Phraſen von der erzloſigkeit und 

humanität des Mancheſterlhums ſchrecken m 
dabei durchaus nicht. Wenn ich einige 
tauſend Arbeiterinnen in den Hüttenwerken Ober 
ſchleſiens die Möglichkeit eines redlichen Erwerb 


i 


ur Prämiirung zugelaſſen und nur unter ſtrengen 
edingungen. 2 
So verſucht die deutſche Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft neue Wege im landwirthſchaftlichen 
Ausſtellungsweſen einzuſchlagen; die Ausſtellung 
ſoll nicht ein eiteles Schaugepränge ſein oder gar 
ein vergnügliches Feſt, ſondern eine ernſte Leiſtungs⸗ 


Fragen unter lebhaſtem Beifall und Zuſtimmung. 
Nachdem der frühere ſocialdemokratiſche Gegen⸗ 
candidat des Abg. Rickert, Herr Ewald, die Frei⸗ 
96 ſehr ſcharf wegen ihres Verhaltens bei der 
Wahl angegriffen und der Abg. Rickert die Angriſſe 
zurückgewieſen hatte, ſchlug der Vorſitzende vor, 
gegen die geplante Branntweinſteuer wegen der da⸗ 


deren Gunſten die Beſtimmungen dienen ſollen, | erhalte, jo bin ich humaner als derjenige, welcher] prüfung, von der Ausſteller und Beſucher greifs | durch den Kartoffelbrennern zuſallenden Vortheile 
vielfach geradezu verſchlechtert werde. Er lehnt es aus A 1 dieſe Arbeite en ainh ihre a ugen haben, ie fie Kenntuiſſe ſammeln | und gegen die Erhöhung der landwirthſchaftlichen 
in keiner Weile ab, auf dieſem Gebiete geſetzliche] Familien durch ein generelles Verbot der Frauen, können, die ihnen im eigenen Betriebe zu ftatten | Zölle zu proteſttren und ſich für eine Reichsein⸗ 


Beſchränkungen eintreten zu laſſen, aber er verlangt, 
daß den arbeitenden Frauen nicht unter dem 
Schein einer Wohlthat eine Schädigung zugefügt 
werde. Gegen die Socialdemokratie wendet ha Herr 
Baumbach dabei mit folgenden Worten: 

Die ſocialdemokratiſche Partei iſt heute 
in der Lage, alle Beſtrebungen anderer Parteien 
um Zweck der Hebung des Arbeiterſtandes für die 
ocialiniiche Propaganda ausnützen zu können, 
ebenſo auch die hierauf gerichtete Thätigkeit der 
Regierungen, deren arbeiter freundliche Ziele für das 


arbeit in dem Betrieb von Hüttenwerken in ihrer 


Erwerbsfähigkeit und in ihrem bisherigen beſchei⸗ 
denen Einkommen in der empfindlichſten 
ſchädigt, ihnen Erwerb und Einkommen nimm 
ohne ihnen dafür Erſatz zu geben, und die Arbeiterin 
zu Gunſten des Arbeiters verdrängen will. 5 


Die landwirthſchaftliche Ausſtellung 
in Frankfurt a. M. 
Während Regierungen und Parlamente aufs 


ernſtlichſte in Erwägung ziehen, was ſtaatlicherſeitz 


kommen. 

Trotz der Neuheit des Unternehmens für die 
Geſellſchaft wie für die Ausſteller und trotz der 
überaus kurz bemeſſenen Ben der Vorbereitung ift 
eine ſehr vollſtändige Beſchickung der Ausftellung 
eſichert; die Vorbereitungen in Frankfurt find 
ertig und es fehlt nur noch die Gunſt der 


Witterung und der Bevölkerung, um das in hohem 
Grade gemeinnützige Werk zum Beſten der Land⸗ 


wirtbſchaft und des Vaterlandes gelingen zu laſſen. 


— 


kommenſteuer zu erklären. Der Proteſt wurde mit 
allen gegen einige Stimmen angenommen. Derſelbe 
wird dem Reichstage überſandt werden. Be⸗ 
merkenswerth war es, daß Herr Ewald und einige 
ſeiner engeren Freunde gegen die Reſolution ſtimmten. 
Die Mehrzahl ſeiner anweſenden Geſinnungsgenoſſen 
ſtimmte gas für die Reſolution. 

*I Beſchäftigung der Regierungs⸗Refereudare.] 
Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge liegt es in der 
Abſicht, die Beſchäftigung der ſich dem Verwaltungs⸗ 
dienſte widmenden Referendare in der Domänen⸗ 
Verwaltung in der Folge von 3 auf 4 Monate zu 


deutſche Reich durch deſſen Oberhaupt in der feier⸗ Sie un kann, der nothleidenden Landwirtbſchaft Deutſchlaud. Ä 
7 . eten ſin wi i i r. v. n Dom . ’ 8 fi N 


beftrebt, ihre arbeiterfreundliche 1 zu be⸗ 
thätigen; aber die ſocialiſtiſche Agitation iſt allen 
voraus, weil ſie alle überbieten kann. Wer 


allein pi verlaſſen, ſondern daß fie unausgeſetzt d 
rieb ihres Gewerbes zu heben beſtrebt ſin 
Die ſeit 1% e deutſche Lan 


auſes, mit Ausnahme der Freiſinnigen und Social⸗ 
demokraten, haben 5 dritten Berathung des Militär⸗ 


Ihr Blatt brachte kürzlich aus Warſchau Nachrichten 
von der Complettirung und Organisation der ruſſiſchen 
Militär⸗Magazine. Ich bin im Stande, dieſer Nach⸗ 


ahren 
keinerlei Verantwortung für den praktiſchen J wirthſchafts⸗Geſellſchaft durch Vermittelung relictengeſetzes eine beſondere Entſchliezung beantragt, -; ie either f h 
Erfolg und insbeſondere für den Mißerfolg eines | von Dünger AR N les 5 Beh nangriff“] in welcher die Erwartung ausgeſprochen wird, daß e ger Wert . — 
geſetzgeberiſchen Vorſchlags übernimmt, kann ſich] nahme der Förderung jedes lündwirthf aftlichen] die Regierungen thunlichſt im Laufe der nächften } ift und deren vollſtändige Füllung bis zum 1. Juli in 
die weiteſten Grenzen ziehen. Ob man für Utopien Fortſchritts, wie dies das kürzlich von dieſer [Seſſion dem Reichstage eine pen machen] Aus icht 8 wird. Ae kann ich aus 
oder für einen beſtimmten Induſtriebezirk Geſetzes⸗ ſellſchaft herausgegebene erſte Jahrbuch bezeugt, werden, nach welcher die Wittwen- und Waifengelds eigener Auſchauung und aus Mittheilungen bon Ge⸗ 


a formulirt, iſt ein himmelweiter Unter⸗ 
ſchied. Darum ſind unſere 1 en auf dem 
Gebiet des Arbeiterſchutzes mit Recht ſo vorſichtig; 
darum entſchließen ſie ſich ſo ſchwer zu Beſchränkungen 
der Arbeitsgelegenheit, weil ſie die volle Verant⸗ 
wortung für die Folgen einer Arbeitseinſchränkung 
u tragen haben würden, und weil fie ſich des 
Imfangs und der Tragweite dieſer Verantwortlich⸗ 
keit ſehr wohl bewußt ſind. 

Die Socialdemokratie hat ferner bei ihren 
eee rue noch Reſerven zur 

n 


bereits gezeigt, daß ſie auf das ernſtlichſte die Förde⸗ 
rung der Landwirthſchaft in die Hand genommen hat. 
Zur Hebung der Viehzucht, zur Förderung der Ent⸗ 
tidelung der landwirthichaftlichen Arbeitsmaſchinen 
und endlich zur Sichtung der Leiſtungen auf dem 
Gebiet der landwirthſchaftlichen Producte und 


Hilfsſtoffe beabſichtigt nun die deutſche Lands 
eine Reihe von Außs⸗ 
Dieſelben nern 42 


wirthſchafts⸗Geſellſchaft 

ſtellungen zu veranſtalten. 
einem Turnus von 12 Jahren das ganze deut 
Reich berühren, und man hofft auf dieſe Wei DB 


beiträge ſowohl bezüglich der Reichsbeamten des 
Civilſtandes, als auch bezüglich der Angehörigen 
des Reichsheeres und der Marine in Wegfall 
kommen. 
* Berlin, 21. Mai. Nunmehr kann es als feſt⸗ 
ſtehend angeſehen werden, daß der Reichstag erſt 
in der nächſten Woche ſeine Pfingſtpauſe beginnt. 
Die Vertheilung der Zuckerſteuer⸗Vorlage ſteht 
Sonntag bevor. Mit Rückſicht darauf beſteht die 
Abſicht, den 1 nächſten Dienkag 
en Leſung auf die Tagesordnung zu ſtellen. 


ſchäftsleuten, die viel in Rußland reiſen und dorthin 
regen Verkehr haben, noch beſtätigen, daß mit der 
milderen Jahreszeit beſonders in Polen eine rege mili⸗ 
täriſche Thätigkeit ſich zu entfalten begonnen hat. Mit auf⸗ 
fallender Aufbietung von Arbeitsträ ben wird mit großem 
Eifer an den völligen Ausbau der ſogenannten „ſtrate⸗ 
giſchen- Bahnen gegangen, ebenſo iſt es kein Ges 
beimniß, daß auch an den dortigen Feſtungen in 
den * Wochen mit verſtärkten Kräften gearbeitet 
wird. Theils ſoll es ſich um den Ausbau, theils aber 
auch um Umbauten, bezw. Verſtärkungen der vorhandenen 
Werke handeln. Beunruhigend iſt beſonders für unfere 
Geſchäftsleute, daß gewiſſe Anzeichen und Facuee 


“Berfügung. bot jeder gewerbömäbigen. | Samen en enge anden andiiridiche lichen ledigung derſelben hebt der Unterbrechung zaft. ſicher darauf ſchliezen laflen, daß die 
Kinderbeſchaftigung würde, wenn dieſer jocials ſchritts in ganz Deutſchland auszuſtreuen. Bie der Sitzungen nichts im Wege. Bereits E 5 i d b 2 
demokratiſche orſchlag zur Ausführung käme, die | Geſellſchaft wilt auf 111 a Wander⸗ woch dürfte als dann die Pauſe eintreten. Keſaken offenbar anfehult Ae 5 85 Aus Toll 


induſtrielle Bevölkerung in manchen Gegenden auf 
das empfindlichſte ſchädigen. Die ſocialiſtiſche 
Agitation aber würde ſich den Vorwürfen, welche 
man ihr etwa in Folge davon machen würde, ſehr 
leicht entziehen können. Denn ſie hat außerdem den 
zehnſtündigen Maximalarbeitstag verlangt, und da 
nach der ſocialdemokratiſchen Theorie weniger Arbeit 
Die Lohn bedeutet, fo würde fie etwaigen 
orwürfen einfach mit der Ausführung begegnen, 
daß jene Schädigung dadurch reichlich hätte aufs 
ewogen werden können, daß man durch die Ab⸗ 
—— der Arbeitszeit die Lage der erwachſenen 
Arbeiter verbeſſert hätte. Würde aber das Zehn⸗ 
ſtundenſyſtem wirklich eingeführt, und würde durch 
die Verkürzung der Arbeitszeit im Gegentheil auch 
eine Verkürzung des Lohnes bewirkt, ſo könnte ſich 
die Socialdemokratie wiederum darauf berufen, daß 
fie durch ihren Vorſchlag der obrigkeitlichen Feſt⸗ 
ſtellung des Minimallohnes dem Lohnrückgang vor⸗ 
zubeugen geſucht habe. Schließlich bleibt derſelben 
zudem ja ſtets der Ausweg offen, die Verderblichkeit 
der geſammten kapitaliſtiſchen Productionsweiſe der 
Gegenwart als das thema probandum einzuſchieben 
und von der allgemeinen Umgeſtaltung der modernen 
Wirthſchaftsordnung im ſocialiſtiſchen Sinn die 
Geſammtrettung der induſtriellen Arbeit von aller 
Noth und alſo auch aus einem einzelnen Mißſtand 
zu verheißen. 
Unter dieſen Umſtänden zieht jede Partei den 
kürzeren, die es unternimmt, auf dem Gebiete der 
CCC ð²˙*o!lꝛ ⁵ ð . Vp ̃7˙75wV!. «⅛˙§f 
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Nach dem Amexrikaniſchen des Henry W. Biſhop. 
(Fortſetzung.) 


verſammlungen nicht nur mit Worten wirken, 
ſondern in den gleichzeitigen Ausſtellungen auch mit 
der That zeigen, wie es anzufangen iſt, um im 
Wettbewerb der Nationen in der Production von 
Nahrungsmitteln vornan zu bleiben. 
Der erſte Verſuch einer ſolchen Ausſtellung wird 
in Frankfurt in den Tagen vom 9.— 13. Juni d. J. 
eg werden. Der Gedanke, in der alten Kaiſer⸗ 
adt die wieder geeinten Stämme des deutſchen 
Reiches zu einer großen nationalen Ausſtellung 
einzuladen, wurde von vornherein in Süd⸗ und 
Mitteldeutſchland mit Freude und Wohlwollen be⸗ 
rüßt. Staatsregierungen, landwirthſchaftliche 
Örperfchaften und Vereine beeilten ſich, der Geſell⸗ 
ſchaft zu den eigenen Mitteln größere Summen zu 
Preiſen zur ic ie zu ſtellen, und mehr als das 
bemühten ſich die landwirthſchaftlichen Vereine, 
die Beſchickung auch ſeitens des dort vor⸗ 
wiegenden Kleinbeſitzes zu ermöglichen. In vielen 
Theilen der Viehausſtellung wird vo die 
Ausſtellung geradezu als eine bäuerliche ericheinen, 
ein Charakter, den die letzten großen deutſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellungen in den Hanſeſtädten 
durchaus nicht hatten. Die Frankfurter Ausſtellung 
wird überdies nach vielen Seiten bin Verbeſſerungen 
im Ausſtellungsweſen einführen. Vor allem iſt ſchon 
durch das Programm dafür geſorgt, daß das oft 
erügte Schleudern mit Prämien nicht eintreten 
ann, es werden bei der Prämiirung des Viehs 
ſtrenge Anforderungen geſtellt, ſo daß hier die Züchter 
P ·ðü . ⁰¶ ccc ccc 


„Ich — ich bin ſehr nervös“, ſtammelte er, in 
ſeinen Seſſel zurückſinkend. „Du hätteſt Dich melden 
ſollen. In meine Arbeit vertieft, hatte ich Deinen 
Eintritt nicht beachtet.“ 

„Verzeih“, ſagte ſie. „Es war ein ſchlechter 
Scherz, aber er war nicht ſchlimm gemeint.“ Dann 
mußte ſie von neuem lachen. „War es nicht wie die 
Scene mit dem ſteinernen Gaſt im Don Juan?“ 
ſcherzte ſie. „Ich ſcheine doch großes Talent für 
dieſe Role zu haben. Du freilich, mein armer 
Papa, ſiehſt augenblicklich weniger denn je nach 
eg Juri bad 5 

in wüthender Ingrimm gegen das unbarm⸗ 
berzige Schickſal, daß erfinberifiher Bosheit 
ihm immer von neuem das Meſſer in die offene 
Wunde ſtieß, ſtieg in David Lane auf. Aber 
während er ſich in ohnmächtigem Zorn ſagte, daß 
es mit ihm ſpiele wie die Katze mit der Maus, 
gewann er durch eine gewaltige Anſtrengung ſeine 
äußere Ruhe wieder. Er ſagte ſeiner Tochter aner⸗ 
kennende Worte über ihr vorzügliches Ausſehen und 
ermahnte ſie, ſich in Zukunft öfter an den gelell 
ſchaftlichen Zerſtreuungen der Saiſon zu betheiligen 
Mrs. Varemberg hatte den Helm vom Haupte ge⸗ 


von Mannheim aus bereits Vor 
burg 


L. Berlin, 21. Mai. [Gegen die Erhöhung der 
landwirthſchaftlichen Zölle] Die Gegenbewegung 
lade die Erhöhung der Kornzölle kommt in leb⸗ 
hafteren Gang. An mehreren Orten werden ſchon 
in der nächſten Zeit größere Volksverſammlungen 
ſtattfinden, u. a. in München. Auch in Baden ge⸗ 
denkt man nicht unthätig zu ſein. Bekanntlich find 
Bauen an bie 
badiſche Regierung abgegangen. n Branden⸗ 
u fand am ttwoch Abend eine ſehr 
ahlreich beſuchte, vom liberalen Verein einberufene 
un Cin Ble unter dem Vorſitz des Fabri⸗ 
kanten Ernſt Blell ſtatt. Zu derſelben war, um über 
den Stand der Zollfrage Auskunft zu geben, der 
ee Wahlkreiſes, Rickert, eingeladen und 
erſchienen. Derſelbe erklärte, daß er die gewünſchte 
Auskunft mit Sicherheit nicht geben könne. Es 
werde allerdings in letzter Zeit ſehr beſtimmt ver⸗ 
breitet, daß die preußiſche Regierung in dieſer 
Seſſion einen Antrag auf Erhöhung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle im Bundesrath nicht ein⸗ 
on en beabfichtige. Aber ob dieſe Nachricht ver⸗ 
ürgt ſei, wiſſe er nicht. Jedenfalls deute die im 
Namen der preußiſchen Regierung abgegebene 
Erklärung darauf hin, daß der Antrag kommen 
werde, ob bald, ob einige Monate ſpäter, ſei wohl 
noch nicht entſchieden. Im Reichstag begegne ein 
Theil der agrariſchen Forderungen, z. B. der Wollzoll, 
größerem Widerſpruch. Die oſtpreußische Forderung 
von 8 Mk. Weizenzoll finde auch im agrariſchen Lager 
CC ²˙ n. d .. 


ſich. 1 kann dieſes Leben nicht länger ertragen! 
Ich will frei ſein!“ 

„Frei ſein jenes Mannes, jenes Barclay weg en?“ 
fragte ihr Vater mit ſchneidender Kälte. 

Sie ſtutzte und zögerte mit der Antwort. 
Selbſt inmitten ihrer Aufregung vermochte ſie nicht, 
ſich mit einer Lüge zu beflecken. 

„Genügt es nicht, daß ich einen mir verhaßten 
Namen trage?“ ſagte ſie endlich ausweichend. „Einen 
Namen, in dem für mich alle Schmach und Schande, 
alles Böſe der Welt enthalten if?“ 

„Und dieſen Namen willſt Du von neuem in 
den Mund der Leute bringen“, fragte David Lane 
abgewandten Hauptes. „Beſinne Dich, Flora!“ 

„O, Vater“, rief ſie unter heißen Thränen, „ſo 
ſoll ich gezwungen fein. den Kelch der Leiden bis 
auf die Hefe zu leeren? Du weißt nicht, wie ſehr 
ich in meiner Ehe gelitten habe. Wäre nur Armuth 
mein Loos geweſen — wie gern hätte ich fie mit 
meinem Gatten getbeilt! Hätte Krankheit ihn heim⸗ 
geluct, wie treu würde ich ihn genfle t haben! Ich 

atte eine ſo unausſprechliche ehnſucht nach 
Liebe. Aber er bedurfte meiner nicht; ich war und 


in den Arſenalen von Kiew eine beſondere Thätigkeit 
berrſchen, wenigſtens wird von den dortigen Einwohnern 
darüber ganz offen geſprochen. Sie können ſich denken. 
daß durch dieſe, noch wenig an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungenen Nachrichten eine entſchuldbare Unbehaglichkeit 
in all den größeren Geſchäftskreiſen herrſcht, denen die 
Verbältniſſe bekannt geworden find 3 

Mehrere Berliner Blätter bezweifeln wohl mit 
Recht dieſe Angaben und zählen den Artikel der 
„Kreuz⸗Ztg.“ zu der ſattſam bekannten Art von 
Beunruhigungsmachenſchaften. 

* [Zu den ſächſiſchen Wahlen.] Daß die Social⸗ 
demokraten, wie mehrfach hervorgehoben wird, für 
die Wahlkreiſe, welche fie bei den bevorſtehenden 
Landtagswahlen im Königreich Sachſen in Angriff 
nehmen wollen, ſo wenig Candidaten gefunden 
baben, wird durch den Umſtand erklärt, daß das 
paſſive Wahlrecht in Sachſen von der Zahlung 
einer jährlichen Einkommenſteuer von mindeſtens 
30 Mk. abhängig gemacht iſt. 

Ilsegen den Wollzoll] Wir haben bereits mitge⸗ 
theilt, daß der am Montag in Pößneck ftattgehabte 
Delegirtentag deutſcher Wollenfabrikanten einſtimmig 
gegen die von den Agrariern gewünſchte Einführung 
eines Wollzolls proteſtirt hat. Der Verein hatte ſchon 
früher bei dem Bundesratbe ſich in derſelben Weile vers 
wendet und zur Antwort erhalten, daß die Regierung 
nicht an die Einführung eines Zolles auf Wolle denke. 
Trotzdem glaubte der Verein gegenüber den neuerdings 
wieder auftretenden Wünſchen nach Wollzöllen ſeine 
Petition wiederholen zu müſſen. In der Beflür⸗ 
wortung der Petition erklärte der Referent, daß die 
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Der Frühling war gekommen; nicht mit zögern⸗ 
der Langſamkeit, wie es ſonſt ſein Brauch in 
dieſem Klima zu ſein pfiente, ſondern über 
Nacht war der ungewöbnlich ſtrenge Winter ihm 
gewichen. Die älteſten Leute im Keewaydin konn⸗ 
ten ſich nicht eines gleich plötzlichen Ueberganges 
erinnern. Unter der zerbrödelnden grauen Schnee⸗ 
decke ſproßte das erſte friſche Grün; wie erſtaunt 
über die eigene Kühnheit, ſtreckten ſich vorſichtig die 
zarten Spißen dem Lichte entgegen. Auf 
ſchwimmenden Eis des Sees trieben Kinder ihre 
luſtigen Spiele, indem ſie die losgelöſten Schollen 
als ihre Böte betrachteten und ſich kühn von der 
einen zur anderen ſchwangen. Das Frühlingswunder 
war geſchehen und Aller Herzen waren bereit, es 
freudig in ſich aufzunehmen. Nur Barclay's ſonſt 
ſo offenes Auge war verſchloſſen für die Wieder⸗ 

eburt der Natur. In ringende Gedanken vertieft, 
ieß er die Verheißung, die in dem Bilde des 
Frühlings liegt, unbeachtet. 


und blickte auf, um mit einem unarticulirten] nommen und auch die übrigen Attribute ihrer ] bin ihm weniger als nichts. Hat er es mir nicht in Mehr als eine Woche war ſeit jenem Masken⸗ 
Schrei des Entſetzens auf die Füße zu ſpringen.] Maske bei Seite gelegt: in lo igen Wellen fluthete all' dieſen Jahren bewieſen? Und wenn das Band, ball vergangen, ohne ihm die 4 5 Ruhe und 
War die Stunde des Gerichts gekommen? oder ihr das gelöfte Haar über die Schultern. Wie fie | das uns aneinander knüpft, in Wirklichkeit nicht den [Klarheit zu bringen, nach der er fich ſehnte. Noch 


en ihn 
ſche 
Sinne? Sein a einen 


ewaltigen Schla 
zuſtehen. S a 


U?“ 
Zimmer tritt. 


jo ihrem Vater gegenüber in einem Armſtuhl lehnte, 
hatte ſie mehr an je das unirdiſche Anſehen eines 
Seraphs, und doch hielten die ſtärkſten Bande ſie 
an die Erde gefeſſelt, war nichts von himmliſcher 
Ruhe in ihrem Gemüth vorhanden. Im Gegen⸗ 
theil brach ſich der Sturm, der ſich lange in 
ihr vorbereitet hatte, mit ne Gewalt 
lötzlich Bahn. Die Worte ihres Vaters hatten 
bn enfeſſelt. Auch ſie bäumte ſich gegen das 
Schickſal auf; aber nicht mit der Faſſung des Alters, 
ſondern mit dem herben Ungeſtüm leidenſchaftlich 
empfindender Jugend. 3 

„Ich will geſchieden werden!“ rief fie außer 


Namen der Ehe verdient, wenn es mich unglücklich 
macht und ihm nichts nützt — —“ 

Schluchzen unterbrach ihre Stimme. Hoch auf⸗ 
gerichtet, umwallt von ihrem ſchimmernden Ge⸗ 
wande ſtand ſie vor ihrem Vater, dem das Ge⸗ 
dächtniß ſeiner Schuld das Herz gegen die Klagen 
ſeines unglücklichen Kindes verſchloß, ſo daß er 
keinen anderen Troſt für ſie wußte, als jene Worte, 
die auch Barclay einſt zu ihr geſprochen hatte. 

„Geduld, Tochter, Geduld!“ murmelte er ⸗ 
„Alles wird noch gut werden.“ 

„Ja“, ſagte re nach einer Weile ergeben. 
„Du haſt recht. Ich weiß kaum, was in mich ge 


immer kämpfte er den Kampf gegen die heißeſten 
Wünſche feines Herzens, das fich nicht zufrieden 
geben wollte, wenn er Ehre, Pflicht und Gewiſſen 
egen ſeine Liebe ins Feld führte. Es wollte ſich 
ein Glück nicht rauben laſſen, und ſo erkannte 
Barclay an ſich ſelbſt, daß nicht die ſociale 
Stellung das Ausſchlaggebende im Leben iſt, ſon⸗ 
dern der Charakter und die Eigenart eines jeden 
Menſchen. An ſeinem eigenen Leid gemeſſen, 
dünkte ihm das Loos der arbeitenden Klaſſen 
weniger hart, als es ihm bisher erſchienen war. 
Wer weiß, dachte er, ob die ſeeliſchen Schmerzen, 
der höhergeſtellten Minderheit nicht ſchwerer zu er 


Behauptungen der nach Wollzoll Rufenden, die deutſche 
Wollinduſtrie könne den Zoll ganz gut tragen, unzu⸗ 
treffend ſeien; ebenſo unrichtig ſei es, wenn jene 
glauben, daß auch nur eine unweſentliche Verthenerung 
der fertigen Waaren durch den Wollzoll ein⸗ 
treten würde. Das Gegentheil ſei der Fall. Bei⸗ 
ſpielsweiſe würde der Zoll Militärtuche um 1,25 4 
für den Meter? vertheuern. Es würde dies ſchon 
allein für den Militäretat eine Mehrbelaſtung von 
2½ Millionen Mark bei einem Bedarf von 20 000 
Meter bedeuten, ganz abgeſehen von dem Poſt⸗ und 
Eiſenbahnetat. Die Anficht der Agrarier, daß Deutſch⸗ 
land im Stande wäre, feinen Bedarf an Wolle ſelbſt zu 
decken, widerſpreche durchaus den Thatſachen. In der 
ſehr lebhaften Debatte wurde von allen Seiten betont, 
daß auch in Bezug auf die Qualität die alleinige Ver⸗ 
arbeitung deutſcher Wollen für die deutſche Induſtrie 
den Ruin bedeuten würde; im Intereſſe der Selbſterhal⸗ 
tung und des allgemeinen Wohles ſei es, energiſch gegen 
die agrariſchen Beſtrebungen Front zu machen. 

* [Das Ausbeuteverhältuiß beim Zucker.] Ans 
läßlich des Umſtandes, daß in dem neueſten Zucker⸗ 
ſteuer⸗Entwurf noch immer ein Aus beuteverhältniß 
von 1:10 der Berechnung der Exportbonification 
zu Grunde gelegt wird, theilt die „Nation“ in ihrer 
jüngften Nummer eine Zuſchrift aus ihrem Leſer⸗ 
Breite mit, in der folgende intereſſante Thatſachen 
mitgetheilt werden: „Die Zuckerfabrik Emmerthal 
bei Hameln bezahlt die Rüben nicht mehr nach 
Gewicht, ſondern nach Zuckergebalt; es if anzu⸗ 
nehmen, daß auch die übrigen Fabriken jener 
Gegend fo verfahren. Um möglichſt viel Zuͤcker⸗ 
vrocente zu erzielen, verwendet man ſtark phosphor⸗ 
haltige Dungmittel; ſo vorbereitete Aecker gaben 
im vorigen Jahre Rüben von 14% bis 
14%j Procent Zuckergehalt. Es genügten alſo 
7Centner Rüben, um 1 Centner Zucker zu gewinnen. 
Außerdem entbielten die Rüben noch 2 Proc. Zucker, 
der nicht 3 Sobald die Technik ſoweit 
gekommen ſein wird, auch von dieſem Reſtgehalt 
noch einen Theil zu Kryſtallzucker zu verarbeiten, 
und die Dungkunſt noch weitere e macht, 
werden nur noch 6 Centner, vielleicht nur noch 
5—6 Centner Rüben zur 1 von 1 Centner 
Zucker erforderlich ſein. Zu bemerken iſt noch, daß 
die hieſigen Fabriken Rüben unter 10 Proc. Gehalt 
überhaupt nicht mehr annehmen.“ Bei derartigen 
Perſpectiven — ſo meint die „Nation“ — erſcheint 
die in Ausſicht genommene Reduction der Export⸗ 
prämie völlig ungenügend; das mindeſte, was im 
allgemeinen Intereſſe geboten erſcheint, wäre eine 
allmähliche Beſeitigung der Exportprämie etwa 
durch eine weitere Verminderung der Rübenſteuer 
um jährlich 20 Pfennige. Dann wäre man wenig⸗ 
ſtens in fünf Jahren die Zuckerprämien mitſammt 


der Materialfteuer los. 

Samter, 19. Mai. [Zur Anſiedelungsfrage] 
ſchreibt man der „P. Z.“: Der Oberpräſident hat 
den landwirthſchaftlichen Lokalverein zu Pinne erſucht, 
möglichſt genauen Bericht darüber zu erſtatten, ob 
ſich vielleicht dort oder in der Umgegend deutſche 
Familien finden, welche geſonnen find, ſich bei der 


1 
. 


Infiebelung zu betheiligen reſp. Ländereien zu | 


erwerben. In Folge deſſen hat der Borland eine 
Verſammlung anberaumt und auch Nichtmitglieder 
dazu eingeladen. 

5 Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. Mai. Der Prinz ⸗Negent Luitpold 
von Baiern ſtattete im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittags ſämmtlichen hier weilenden Erzherzogen 
Beſuche ab, welche dieſelben Nachmittags erwiderten. 
Um 1 Uhr wurde, der Prinz⸗Regent vom Kaiſer 
empfangen. (W. T) 

Frankreich. 

* [Grevy und Goblet.] Der Pariſer Correſpon⸗ 
dent der „Times“ theilt eine Unterredung mit, 
welche Praſident Grevy bereits am Montag Abend 
nach dem Schluſſe des Miniſterraths mit Hrn. Goblet 
hatte. „Herr Bräfident“, ſagte Herr Goblet, „wir 
treten in einen helßen, vielleicht entſcheidenden Kampf 
ein, und ich möchte gerne Ihre Anſicht über unſere 
Lage vernehmen.“ „Meine Anſicht?“ erwiderte der 
Präſident ausweichend. „Nun, ich glaube nicht, 
daß die Lage ſo ernſt iſt und die Exiſtenz des 
Cabinets auf dem Spiele ſteht.“ „Sie haben keine 
perſönliche Meinung in der Sache?“ warf Herr 
Goblet ein, „Sie ſollten mir wenigſtens mittheilen, 
welche [Anſicht Herr Jules Ferry Ihnen während 
der langen Unterredung, welche derſelbe geſtern 
Abend mit Ihnen hatte, mittheilte.“ „O“, ſagte 
Herr Grevy, indem er damit alle weiteren Fragen 
abſchnitt, „er beſchrieb mir ausführlich ſeine Reiſe 
in Afrika und Tunis, von der er ſoeben zurück⸗ 
ekehrt iſt.“ Herr Goblet verneigte ſich und ging 
ort. Er wußte, daß der Präſident ihn feinem 
Schickſal überließ. 


England. 

London, 20. Mai, Nachts. [Unterhans.] Das zu 
dem zweiten Artikel der iriſchen Strafrechtsbill von 
Ruſſell beantragte Amendement, welches Ver⸗ 
bindungen der Pächter gegen dief Zahlung des 
Pachtzinſes verhindern ſoll, wurde angenommen 
und die Weiterberathung ſodann vertagt. — Die 
Bill betreffend die Beurlaubung des Herzogs von 
Connaught während des Regierungs⸗Jubiläums der 
Königin wurde in dritter Leſung angenommen, 
FEE 


tragen ſind, als die gemeine Noth des Lebens! 
Und ſein Intereſſe für die Menſchheit zog ſich auf 
den engen Kreis zuſammen, der ſein und der Ge⸗ 
liebten Schickſal begrenzte. 

Seine Thatkraft erlahmte. „Ich, der die 
Vorſehung für das Glück Anderer zu ſpielen be⸗ 
ſtrebt war — was habe ich für das eigene Wohl 

ethan?“ fragte er ſich düſter. „Wohin werde ich 
5 meine Schritte lenken? Welchen Platz in der 

elt werde ich von nun ab ausfüllen?“ Denn 
allmählich, in all den langen Stunden öder Tage 
und ſchlummerloſer Nächte war der Entſchluß in 
ihm zur Reife gediehen, der in jener Nacht unter 
den Bäumen am See in ihm erſtanden war. 
Trennung ſchien ihm die einzige Rettung. Er 
wollte fort und zwar wollte er ſo bald als möglich 
Keewaydin verlaſſen, ohne Mrs. Varemberg wieder: 
eſehen zu haben. Mochte aus der Fabrik unter 

en Händen ſeines Compagnons werden, was 
da wolle! 1 

Das Schickſal erſparte es ihm, fahnenflüchtig 
zu werden. 

Langſam verfolgte er eines Tages ſeinen Weg 
dem Hafen zu, um feinen heroiſchen Entſchluß in 
die That umzuſetzen. Er hatte an der Börſe er⸗ 
fahren, daß in der nächſten Woche ein Dampfer 
den Hafen zu verlaſſen beabſichtige, und wollte nun 
an Ort und Stelle nähere Erkundigungen über das 

iel und über den Abgang des Schiffes einziehen. 
Noch war die eigentliche Schiffahrt nicht eröffnet; 
aber auf dem Fluß wie auf dem Lande regte ſich neues 
Leben. Die lange Winterruhe war vorüber. In 
den Docks wurde calfactert, geſcheuert und geſtrichen; 
überall waren fleißige Hände geſchäftig, den Schiffen 
das ſchmucke Anſehen zu verleihen, das ſie durch 
ihre lange Haft im Hafen eingebüßt hatten und 
ein durchdringender Theergeruch erfüllte die Luft. 

Wie eine geputzte Schöne ſchaukelte ſich der 
Kutter „Flora Lane“ auf den Wellen. Früher als 
alle anderen Schiffe hatte fie ihre Sommertoilette 
vollendet, und Darclays anerkennende Worte, die 


ebenſo die Bill über die Convertirung der proc. 
indiſchen Staatsſchuld. (W. T.) 
Rumänen. { 

i Bukareſt, 20. Mai. Der König und bie 

Königin ſind heute Nachmittag von Sinaja hier 

eingetroffen, um der Feier des Jahrestages der 
Krönung beizuwohnen. (W. T.) 


Helegraphiſcher Pperkaldien 
ker Danziger Zeitung. 2 

Berlin, 21. Mai. Die heutige Reichstags⸗ 
figung wurde noch ausſchließlich mit der Kun ſt⸗ 
buttervorlage ausgefüllt. Es zeigte ſich dabei 
wieder einmal klar, daß dieſer Reichstag eine ent ⸗ 
ſchiedene agrariſche Mehrheit beſitzt, welche ſich, wenn 
es fein muß, ſelbſt gegen den offen ansgeſprochenen 
Wunſch der Reichsregierung richtet. Dieſe agrariſche 
Mehrheit beſteht aus beiden couſervativen Fractſonen, 
der Mehrheit des Centrums und einigen Natijonal⸗ 
liberalen. Dieſe Mehrheit nahm heute trotz eindring⸗ 
licher wiederholter Mahnung des Staatsſeeretärs 
v. Bötticher den die Miſchbutter verbieten den, von 
der Commiſſion eingeſchobenen § 2 der Vorlage an. 
Dieſer Paragraph lautet: 

Die Vermiſchung von Butter mit Margarine oder 
anderen Speiſefetten zum Zwecke des Handels mit dieſen 
Miſchungen, ſowie das gewerbsmäßige Verkaufen und 
Feilhalten derſelben iſt verboten. 

Unter dieſe Beſtimmung fällt nicht der Zuſatz von 
Butterfett, welcher aus der Verwendung von Milch oder 
Rahm bei der Herſtellung von Margarine herrührt, 
ſofern dieſer Zuſatz nicht mehr als 4 Proc beträgt. 

Alle Amendements wurden abgelehnt, welche die 
erhoffte Wirkung des Geſetzes irgendwie abzu⸗ 
ſchwüchen geeignet erſcheinen koennten. Abweichend 
von der Commiſſionsfaſſung wurde ein unweſentliches 
Amendement zu § 3 angenommen, dem auch die Regie⸗ 
rung zugeſlimmt hatte. Den größten Theil der Sitzung 
nahm die Debatte über den von der Commiſſion 
nengeſchaffenen 8 2 ein. Abg. Graf Adelmaun 
(Centr.) bedauert, daß die Commiſſion ſich nicht für 
die zwangsweiſe Färbung der Margarine erklärt 
habe. Die Regierung habe nicht einmal ſo viel 
n an dieſer landwirthſchaftlichen Frage, daß; 

e einen landwirthſchaftlichen Vertreter in die Com ⸗ 
miſſion entſendet hätte. 


Miniſter v. Bötticher motivirt den ablehnenden 
Standpunkt der Regierung in ſcharfer Weiſe. Er 
erklärt, das Intereſſe für die Laudwirthſchaft könne 
ihn nicht dazu bewegen, zuzuſtimmen, daß der § 2, 
wie die Cummiſſion ihn beſchloſſen habe, Geſetz 
werde. Die Vorlage ſei hervorgegangen aus dem Be⸗ 
ſtreben, das Publikum vor Täuſchung zu a 
fie liege weniger auf landwirthſchaftlichem Gebiete, 
als auf dem Gebiete des Nahrungsmittelgeſetzes. Mit 
den Beſtimmungen des § 2 verſuche man ein 
Princip in das Geſetz eidzuführen, welches 
bis dahin demſelben fern gelegen habe (Bravo 
links.) Es handele ſich dabei nicht mehr um Ab⸗ 
wehr einer Täuſchung, fondern um die Unter⸗ 
drückung einer läſtigen Concurrenz. (Unruhe 
rechts.) Die Abſicht ſei, ein gutes und geſundes 
Nahrungsmittel, deſſen Herſtellung von der Com⸗ 

miſſion ſelbſt als vollkommen legitim auerkaunt ii 
außer Gebrauch zu ſetzen. Der Staatsſecretär ging 
zurück auf die kürzlich verhandelte Petitſon 
der Schloſſermeiſter, bei der man auch 
auf das Verbot der Fabrikation hinausgewollt 
habe. Dabei habe man ſich wenigſtens noch auf die 
öffentliche Sicherheit berufen können. Gleichwohl hat 
der Reichstag einen ſolchen Gedanken abgelehnt. 
Wenn man die Miſchbutter verbiete, 
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welches irgend einem Induſtriezweige lustig 
iſt, wenn ſich une eine Majorität in dieſem 
hohen Hauſe dafür finde Dann könne man 
auch den Vegetarianiemus verbieten, weil 
er den Viehzüchtern nicht gefalle, denn er ſchädige 
den Conſum des Fleiſches, oder die Schweninger⸗ 
bezw. die Oertel-Kur, weil der Gemüſebau dadurch 
eſchädigt werde. Wenn das Haus an dieſem Punkte 
eſthalte, ſo werde dadurch das Schickſal des ganzen 
Geſetzes gefährdet. Der Staatsſecretär wies weiterhin 
nach, daß mit den Vorſchriften dieſes Paragraphen 
auch im Sinne der Urheber deſſelben garnichts 
erreicht werde. Im Gegentheil würde dadurch nur 
eine Schädigung des Natucbuttercouſums herbei⸗ 
geführt werden; denn dasjenige Quantum der letzteren, 
welches anderenfalls der Kunſtbutter beigemiſcht 
werden lönnte, werde dadurch vom Canſum and: 
geſchloſſen. Diejenigen Conſumenten, welche Kuunſt⸗ 
butter kaufen, könnten keine andere Butter bezahlen; 
fie würden daher, wenn die Kuuſtbutter in ihrer 
Zuſammenſetzung ihnen kein Erſatzmittel mehr 
für die Naturbutter bietet, ſich nicht der 
letzteren, ſondern anderen Erſatzmitteln zuwenden, 
in erſter Linie dem amerikaniſchen Schmalz. Die 
Regierung könne ſich anf nichts weiter einlaſſen, als 
was das Geſetz enthalte, namentlich werde ſie ſich 
nicht entſchließen, ein vollſtäudig legitimes 
Product vom Conſum aus zuſchließen und die 
8 der Miſchbutter zu verbieten. Der 
taatsſecretär ſchloß mit einer Warnung an die 


er, trotz ſeines Mißmuths, im Vorüberſchlendern 
an ihren zeitweiligen Befehlshaber William Alfſen 
richtete, waren wohlverdtent. Lieutenant Gregg, 
ſein höchſter Vorgeſetzter, der an dieſem Tage zu 
einer Hochzeit gebeten war, hatte dem jungen Manne 
für die Zeit ſeiner Abweſenheit das Commando 
übertragen, und im lebhaften Gefühl ſeiner ver⸗ 
antwortligen Stellung patrouillirte Stanislawas 
Liebhaber auf dem Verdeck hin und her. : 

as ehrliche, freudeſtrahlende Geſicht ſeines 
e e hatte Barclay wohlgeihan? 
Für einige Menſchen wenigſtens, ſagte er fi, war 
es von glücklichſter Bedeutung geweſen, daß ſein 
Pfad ſich mit dem ihren gekreuzt hatte. Rüſtiger 
ſetzte er ſeinen Weg fort, einem ſtarken Nordoſtwind 
entgegen, der ſich plötzlich erhoben hatte. Er trug 
Klänge an Barclays Ohr, die dieſen ſtutzen machten. 
Was war das? Mit wimmerndem Laut ſetzte eine 
Glocke aus, in die bald alle anderen ehernen 
Stimmen der Stadt mit dumpfem Getön einſielen. 

euer! Feuer! 


richteten ſich auf tumultuariſchen Scenen, 
die in Folge eines Strikes der Werftarbeiter die 
Stadt vor kurzem in Aufregung verſetzt hatten. 
Gedankenlos hatte Barclay ſich zuerſt von dem 
Strome fortreißen laſſen. Dann aber war 
ausgewichen, um mit beflügeltem Schritt eine kleine 
Anhöhe zu erſteigen, die einen welten Blick über 
das bedrohte Terrain bot. Im Nu hatte er ſich 
ortentirt und entdeckt, daß der eigentliche Herd des 
Feuers Barclaysinſel ſei; es mußte in oder doch 
in der Nähe ſeiner Fabrik ausgebrochen ſein. 
(Fortſ. folgt.) 


* 


ict pieß die Salifelfabritatien werkirten, den 
n oß die lüſſelfabrikation ver „man ; 
könne überhaupt jedes Concurrenzobſect verbieten, 


Majorität, fie möge nicht auf den Beſchlüſſen des 
§ 2 beſtehen, da fie ſonſt garnichts erreichen werde. 

Referent Abg. Dr. Drechsler (freiconſ.) zieht 
in erregter Weiſe gegen die Ausführungen des 
Staateſceretärs zu Felde. 

Dem nationalliberalen Abg. Peters, der ſich in 
erſter Leſung aufs wärmſte für den Schutz der 
Landwirthſchaft ansgeſprochen, geht der § 2 doch zu 
weit; derſelbe ſei eine Verſchlechterung des Geſetzes. 
Redner bittet um Ablehnung. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow (conf.) bedauert, daß 
der Miniſter das Geſetz für ein Nahrungsmittel ⸗ 
geſetz erklärt habe. Kein anderes Geſetz habe in 
letzter Zeit die Landwirthſchaft fo erregt, als 
dieſe Vorlage, weil man vou ihr einen Schutz 
erwartete, den die Landwirthſchaft nicht entbehren 
könne. Seine Freunde hielten auch, möge das Ge⸗ 
fe jetzt ausfallen, wie es wolle, an der Hoffnung 
feſt, in nicht zu ferner Zeit das durchzuſetzen, was 
fie für nothwendig hielten. Ohne die Beſtimmuntzen 
des 117 fei das ganze Geſetz werthlos. 

bg. Witte (freiſ.) warnt davor, immer weiter 
im Sinne der Agrarier auf dem Wege der Geſcetz⸗ 
gebung, welche immer begehrlicher würden, vorzu⸗ 
gehen. Den Bericht der Commiſſion kennzeichnet der 
Redner als die Vorleſung eines Kunſthutterantipoden, 
die beſtrebt iſt, einen gefährlichen Conecurrenten in 
den Augen der Leſer zu vernichten. Der Redner be 
kämpft e die im Commiſſions berichte enthaltene 
Berechnung, welche den Preis der Miſchbutter als 
übermäßig hoch darſtellt, als durchaus unrichtig und 
empfiehlt unter dem Beifall der Linken die Ab: 
lehuung des Commiſſions vorſchlages. . 

Abg. Nobbe (freiconſ.) und Graf Holſtein 
(conf.) treten mit großem Eifer für den § 2 ein, 
die Nationalliberalen Clemm nud Grub dee 
Schließlich wird § 2 (wie ſchon in einem Theile der 

eſtrigen Abend⸗Ausgabe noch mitgetheilt werden 
onnte) angenommen, Vom Ceutrum ſtimmten u. a. 
Windthorſt und Spahn gegen das Gros ihrer 
Fraction. Von den Nationalliberalen ſtimmten u. a. 
die Abgg. v. Fiſcher, Reinhold mit den Agrar iern, 
im Ganzen nur etwa ſieben. 5 

Belt, 21. Mai. Heute kam im Unterhauſe die 
Juterpellation wegen der Geſchichte der bosniſchen 
Occupation zur Verhandlung. Der Miniſterpräſident 
Tis za führte dabei u. a. aus: „Das Ergebniß der 
Verhandlungen Oeſter reichs und Rußlands im Jahre 
1876 war ein Uebereinkommen, welchem Rußland 
nuſerem Standpunkte zuſtimmte, und das nach 
dem Zuſtandekommen auch dem befreundeten 
Deutſchland mitgetheilt wurde. Darin war von 
einer Unftheilung des Türkenureichs zwiſchen 
Oeſterreich Ungarn und Rußland keine Rede. Auch 
war das Uebereinkommen überhaupt nicht beftimmt, 
die Baſis einer gemeinſam durchzuführenden Action 
zu bilder, ſondern bezweckte nur die Sicherſtellung 
der Juteteſſen der Monarchie gegenüber gewiſſen, 
möglicher Weiſe wider unſeren Willen eintretenden 
Eventualitäten. Es kam der Friede von San Stefano; 
derſelbe entſprach nicht den Bedingungen des Ueber⸗ 
einkommen z die öſterreichiſche Regierung erhob 
gegen deuſelben euergiſch Einſprache, und unter 
ſolchen Verhältniſſen kam der Berliner Congreß 
zu Stande, welcher die Friedens beſtimmungen weſent⸗ 
lich änderte und unſerer Monarchie das Ocenpations⸗ 
maudat ertheilte. Daher iſt es kein Widerſpruch, 


auf 


Danzig, 22. Mai. 

[Auszug aus dem Sitzungsprotokoll des Bor- 
fieheramtes der Kaufmaunſchaft vom 16. Mai.] 
Auf Antrag des Vorſteheramtes iſt der Schiffs: 
Capitän Auguſt Ferdinand Voß hierſelbſt vom 
königlichen Amtsgericht bier am 7. d. Mts. als 
Sachverſtändiger und Taxator für Schiffsangelegen⸗ 
beiten und Haparieſchäden vereidigt worden. — 
Eingegangen iſt eine Mittheilung des General⸗ 
Conſulats der Vereinigten Staaten von Amerika 
zu Berlin, Zollvorſchriften betreffend. — Wegen der 
profectirten Zweigbahn vom Bahnhof Danzig⸗ 
Olivaer Thor nach dem linken Weichſelufer ober⸗ 
halb Neufabrwaſſer und der Herſtellung eines Hafen⸗ 
kais daſelbſt wird beſchloſſen, gemäß dem Beſchluſſe 
der Generalverſammlung vom 2. d. M. die bereits 
früher abgegebene verbindliche Ecklärung an die 
königliche Elſenbahn⸗Direction zu Bromberg wegen 
Uebernahme der Grunderwerbskoſten nunmehr auch 
inſichtlich des abgeänderten und von dem Herrn 
kinſſter der öffentlichen Arbeiten noch endgiltig 

feſtzuſtellenden Bauentwurfes zu wiederholen. 
*Dockverholung.] Nach einer Mittbeilung der 
biefigen Tail. Werft an das Vorſteher⸗Amt der 
Kaufmannſchaft wird das Schwimmdock bei günſtiger 
Witterung am Montag, den 23. d. M., im Laufe 
des Vormittags nach der Verſenkſtelle in der 
Weichſel verholt und event. durch Feſtmachen von 
Troſſen an den Due d' Alben der nördlichen Seite 

des Fabrwaſſers der Verkehr geſperrt werden. 
IlPrüfaugs⸗Gebühren der Baufachs Candidaten] 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten bat verfügt, daß 
fortan von den Candidaten des Baufaches a) für die 
Vorprüfung ſowie für die erſte Hauptprüfung (Baus 
ſührerprüfung) je dreißig Mark, b) für die zweite 
Gebnbeen e (Baumeiſter⸗Prüfung) ſechszig Mark an 
ebühren erhoben werden ſollen. Wiederholungs⸗ 
prüfungen gelten als beſondere Prüfungen, jedoch 
tritt dei einer Wiederholung der zweiten Haupt⸗ 
prüfung (Baumeiſter Prüfung) eine Ermäßigung 
der Gebühr auf dreißig Mark ein. Für die 
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nach den Uebergangsbeſtimmungen vom 21. Febr. d. J. 
zuläfſige gleichzeitige Ablegung der Vorprüfung und = 
erſten Hauptprüfung ift eine Gebühr von 30 4 zu — 
richten. Alle diejenigen Candidaten, welche bereits . 
em 1. April d. J. die Aufgabe zu den häuslichen 
Probearbeiten für die zweite Hauptprüfung erhalten 
haben oder por dieſem Zeitpunkt unter Vorlage 0 
reichender Nachweiſe um die Ertheilung folder Aufgabe * 
eingekommen find, haben die Prüfungsgebühr nur 
der bisher feſtgeſetzten Höhe von 30 „ zu entrichten. 
N Thorn, 20. Mai. Der Regierungspräſident bat 
genehmigt, daß die Zahl der Klaſſen an der gewerblich 
Fortbildungsſchule um zwei vermehrt werde. Sie ww. 
alsdann 13 Klaſſen haben und iſt die größte For 
bildungsſchule des Regierungsbezirks. In dieſem 
Sommer werden dem hieſigen kunſiliebenden Publikum 
auch wieder die Genüſſe eines Sommer⸗Theaters 7 
boten. Theater⸗Director Knapp⸗Girard kommt mi 
feiner 47 Perſonen ſtarken Geſellichaft hierher und wir 
om erſten Pfingſtfeiertage die Saiſon im Volksgarten 
eröffnen. — Am 13. und 14. Juni findet hierſelbſt ein 
Wollmarkt ſtatt; als Platz für denſelben iſt der alt 
Viehbof auserſeben. — Die ſtädtiſchen Behörden baben 
zu den Koſten der 7. weſtpreußiſchen e 
Verſammlung, welche vom 27. bis 29. Juli hier ſtatt 
findet, eine Beihilfe von 300 „ bewilligt, damit den 
Gäſten eine würdige Aufnahme bereitet werden kann. 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Der Mordprozeß Günzel. 


(JFortſetzung.) 

Der erſte Ane Kaufmann Jean Kreiß, ift der 
Bruder des Verſtorbenen. Derſelbe bekundet: Ich babe 
1876 mit meinem Bruder das Glaswaaren Engros⸗ 
Geſchäft geführt, doch habe ich mich 1884 mit demſelber 
aus einandergeſetzt, da ich bei feinem eigenartigen Charaktei 
mehrfach in Zwiſtigkeiten mit ihm gerathen war. Ich 
verkehrte ſeitdem mit ihm nicht, doch ſtanden wir leine 
wegs feindlich gegen einander, ſondern gratulirten un 
gegenſeitig zum Neujahr, zu Geburtstagen ꝛc. 
13. März d. J. erhielt ich von meinem Bruder einen 
Brief, in welchem er mir mittheilte, daß er ſehr leiden? 
ſei, ſein Geſchäft nicht mehr ordentlich verſeden könne 
und ſehr erfreut fein würde, wenn ich ihn im Geſchäſt 
unterſtützte. Ich entſprach diefem Verlangen und degah 
mich zu ihm. Ich fand ihn allerdings recht krank vor 
er war nicht in der 
ſtehen. Ich übernahm 
innere Leitung des 


Lage, ſeinem Geſchäft vorzu⸗ 
deshalb die äußere und die 
1 g Geſchäfts und zu meines 
Obliegenheiten gehörte auch die Buch⸗ und Kaſſen, 
fübrung. Ich war den ganzen Tag im Comtoir. Gf 
herrſchte volles Einvernehmen zwiſchen uns und me 
Bruder ſchenkte mir unpedingtes Vertrauen. Ich ver, 
ließ das Geſchäft um 9 Uhr Abends, fo auch am Sonn 
abend vor Oſtern. — Präſ: Wie war es mit den 
Geldschrank, wer hatte den Schlüſſel dazu? — Zeuge 
Wir beide, mei Bruder befaß einen Schlüſſel und ich 
ebenfalls. — Präſ.: Haben Sie an jenem Abende ber 
Geldſchrank zugeſchloſſen! — Zeuge: Das kann ich mi 
Beſtimmtheit nicht behaupten, einer von uns ſchloß bei 
Geſchäftsſchluſſe den Schrank zu, und ich weiß nicht, 9 
mein Bruder dies an jenem Abende beſorgt hat, od i 
ich, aber ich hatte die Angewohnheit, mich durch nm! ‘ 
Türliches Anfaſſen der Thür zu überzeugen, ob der Schran 
geſchloſſen war, und das werde ich auch an jenen 
Abende gethan haben. — Präſ. aben r 
am Sonnabend vor Oſſern Einblick gethan in den In 
halt des Schrankes? Wie boch ſchätzen Sie denn den 
Geſammtbetrag der Kaſſe? — Zeuge: Auf etwa 900 
genau kann ich es nicht angeben. 

Ich kam, fo fährt der Zeuge fort, auch an der, 
Unglücstage mit meinem Hunde zum Bruder, und 175 
jelbe ſollte, wie ſchon öfter, in der Nacht bei demſelbe 5 
bleiben. Als wir uns vom Bruder verabſchiedeten, ba 5 
ich, wie gewöhnlich, die Holzthür in das Klinkenſchlo 
geworfen. Als ich am nächſten Tage ins Geſchäft kan 
fand ich die Thür verſchloſſen, die beiden Haus dirne, 
haften auch ſchon vergeblich geklingelt und es mußte DE? 

ir are Bas © 5 lee 

r öffnen. Das Geldſpin e ſich ganz ordnun 
mäßig veiſchloſſen und es war me jotort far, daß t 
That nur von Jemand begangen fein konnte, der mi 
den Gepflogenheiten des Bruders genau vertraut wal. 
Mein Bruder hatte fast gar keinen Verkehr, er war Ci, 
ſtedler und machte böchſtens in den Abendſiunden . 
Geſchäfteſchluß einen kurzen Spaziergang. Beſuch beko 
ex gar nicht, er war überhaupt ein ſolider, anſtändige 
Menſch. Als ich eines Tages mit meinem Hunde un 
dem Angeklagten bei dem Rath Hollmaun confrontit, 
wurde, war das Benehmen des Hundes auffällig. Der. 
ſelbe iſt ſonſt ſehr zutbunlich zu Menſchen. hier aba 
zeigte er, als er des Angeklagten anſichtig wurde, den 
gewiſſe Scheu, ſah ihn unverweilt an un 
ließ auf einmal ein leiſes Knurren vernehmen. 
Zum Schluß feiner Vernehmung überreicht der Zeuge 
einen ihm zugegangenen anonymen Brief, welcher die 
Mittheilung enthält, daß nicht Günzel der Thäter war, 
ſondern ein gewiſſer Otto Schulz, der in einem Droguen“ 
geſchäft von Neumann in der Wallſtraße beſchäftigt fe 
— Der Brief wird dem Staatsanwalt zugewieſen, oh⸗ 
wohl derſelbe erklärt, daß er keinen belonderen Bert 
darauf lege, da er darin nur einen derjenigen Brieſt 
erblickt, welche bei einem ſolchen Prozeß nie ausbleiben. 

Der zweite Zeuge iſt der Hausdiener Sacha, welch 
längere Zeit, nämlich 4½ Jahre, bei dem Ermordeten 
beſchäftigt war. Derſelbe beitätigt, daß in dem betreffen? 
den Haufe viele Arbeiter aus⸗ und eingehen und biß u 
10 Uhr Abends Jeder ungehindert dort hinein kaun, 
Ueber dem Geihäftslotal des Kreiß befanden ſich Lager 
böden, und nach des Zeugen Unficht hat ſich Jemand mi 
Leichtigkeit auf der nach den Böden führenden Treppe 
verſtecken können. Als Günzel ſchon entlaſſen war, b 

euge auf einer Tour einmal den Günzel auf der 
Straße getroffen; derſelbe habe ihm triumpbiren 
einen Hundert⸗Markſchein gezeigt, welchen er im Wege 
der Klage von Kreiß errungen habe. Er hat daun no 
dem Zeugen geſagt, daß, wenn er einmal im Böſen von 
Kreiß wegkommen ſollte, er ſich nur an ihn wenden 
ſolle, er würde ihm ſchon ſagen, wie er es zu mache 
habe, um auch noch auf 14 Tage Lohn zu erhalten. 
Staatsanwalt Dr. Otto: Der Angeklagte beftreitel, 
überhaupt gewußt zu haben, daß Kreiß dort auch ſchlieſ⸗ 
Was kann uns der Zeuge in dieſer Beziehung jagen? 5 
Der Zeuge behauptet, daß Günzel dies unter allen 
Umftänden gewußt babe. — Auf Antrag des Staate, 
anwalts ſtellt der Präſident aus den Acten feſt, daß de 
Angeklagte in früheren Vernehmungen behauptet bat, — 
habe durchaus nicht gewußt, daß Kreiß auch dort wohn 
und ſchlafe. 

Der zweite Hausdiener des Ermordeten, Herrmann. 
batte dei früheren Vernehmungen erklärt, daß er in 
Günzel beſtimmt einen Mann wiedererkenne. den 61 
wiederholt auf der Treppe des Hauſes Adalberiſtraße 60/6 
gelehen. 9 


eute will der Zeuge den Angellagteu in keine 
Weiſe heſtiamt wiedererkennen. Er erklärt, 
jetzt erſt, wo er den Eid zu leiſten habe, ernſt 

habe und ſagen müſſe, daß feine erſte Aus ſage 
überftürzt geweſen. Dieſer Zeuge iſt der dar 
welcher am erſten Oſterfeiertage durch das Wenfle 
in das Wohnzimmer des Kreiß eiufteigen mußte 
Der Staatsanwalt macht darauf aufmerkſam, * 
der Zeuge auch jetzt in allen Punkten daſſelbe auge 

e 

ſtandes, daß er Günzel nicht beſtimmt wiedererkennen 


eides und fragt ihn namentlich, ob in der Bmifchensch, 
pie 
te 
Ihm ſoll morgen der Angeklſſhe 
tritt eine Pauſe ein. 1 
Zeuge Stockmar, der demnäch? vernommen win 
wohnt ebenfalls in dem Haufe Adaldertſtr. 0/61 un, 
kaun von ſeiner Wohnung, welche den von Kreis — 
gehablen Räumen gegenüberliegt, in die letztere binqzat 
blicken. An jenem Sonnabend Abend um 9% Uhr er 
er ſowobl wie feine Frau Handegewinſel gehört und 
bat geglaubt, daß dies vou einem, ihm in Verwahrun, 


nt 
gegebenen Hunde berrühre, der ihm Tags zuvor eur 
laufen war. Er habe auf dem Flur — 2 — ab 


keinen Hund bemerkt, fo daß auch er der Ueberzeug“ 


feiner Frau geworden, daß das Gewinſel vom Hunde 
des Kreiß berrübre. 155 

Flau Auguſte Stockmar, die Frau des Vorzeugen. 
behauptet beſtimmt, daß ſie den Angeklagten ein oder 
zwei Tage vor der Reichstagswahl Abends im Haufe 
geſehen habe. Derſelbe ſtand auf der Treppe, die nach 
dem Boden führt, er ſei dann an ihr vorbeigegangen, 
habe ſie gegrüßt und auf ihre Frage, was er eigentlich 
wolle, geantwortet: er habe bloß etwas ſehen wollen. 
Darauf ſei er fortgegangen, das Lampenlicht ſei aber 
in voller Stärke auf ſein Geſicht gefallen, und ſie könne 
beſtimmt behaupten, daß Günzel, den fie übrigens bis 
dahin nicht gekannt, der Mann war. — Günzel muß 
— auf Anordnung des Präſidenten aus der Schranke 

eraustreten, wird von der Zeugin gemuſtert und von 
dieſer aufs beſtimmteſte wiedererkannt. Am Oſter⸗ 
ſonnabend habe ſie, ſo ſagt dieſelbe weiter aus, gegen 
9%, Uhr Jemand mit dem Hunde beraufkommen ges 
hört, welcher * Kreiß hineinging, ohne e 
Die Zeugin will gehört baben, daß der Mann, der 
mit dem Hunde herauftam, gewiſſermaßen ſchmeichelnd 
mit demſelben gesprochen und daß der Hund freudig 
gewinſelt habe. Die Zeugin bleibt dabei, daß fie ſich 
in der Perſon nicht täuſchen könne. Der Vertheidiger, 
welcher feſtſtellt, daß die Frau an den Armen des be⸗ 
treffenden Mannes Auffälliges nicht bemerkt hat, macht 
darauf aufmerkſam, daß Günzel damals noch den ges 
brochenen Arm in der Binde getragen haben will, und 
behält ſich vor, den behandelnden Oberſtabsarzt Hahn 
event. dieſerhalb laden zu laſſen. 

Der Zeuge Tiſchler Ofſtermann, der Schwager des 
Angeklagten, iſt der Anſicht, daß derſelbe am erſten 
Oſterfeiertag ſchon gegen 7 Uhr zum Beſuch in Rixdorf 
erſchienen ſei. Er hade von dem Angeklagten 83 Mark 
zu fordern gehabt, derſelbe habe ihm ſchon acht Tage 
vorber verſprochen, ihn am Oſterheiligenabend zu be⸗ 
zahlen, und er habe ihm auch gleich 25 Mk. gegeben und 
am 2. Feiertage noch 11 Mk. folgen laſſen. Dabei 
babe Günzel geſagt, daß das Geld von einem gewiſſen 
Müller berrühre. für welchen er in einer Häuſer⸗ 
Angelegenheit Zeugniß abgelegt habe. — Den neuen 
Ueberzieher des Angeklagten will Zeuge am erſten Feier⸗ 
tag Abends zum erſten Male geſehen haben, während 
Günzel behauptet, daß dies früheſtens am zweiten Oſter⸗ 
tage geweſen ſein könne. Zeuge hat mit Günzel während 
der Feiertage Kegel geſchoben und will auch von Anderen 
gebört haben, daß derſelbe ſich die Hand an einem 
Strauch verletzt habe. Von dem Morde habe die Braut 
des Angeklagten am dritten Feiertage erzählt. und als 
dieſelbe den Namen Kreiß nannte, habe Zeuge einen 
Schreck bekommen und er habe ſeinen Schwager gefragt: 
„Weißt Du etwas davon? Dann gehe lieber gleich ins 
Waſſer.“ Darauf habe Günzel geantwortet: „Was, das 
Schlechteſte traut Ihr mir zu? Ich gehe mit keinem 
Mörder um! Ich kann keine Fliege an der Wand tödten.“ 
Der Aufforderung des Vertheidigers an den Zeugen, ſich 
über den Cbaralter des Angeklagten auszulaſſen, kommt 
derſelbe in der Weiſe nach, daß er denſelben als einen 
verträglichen, friedliebenden Menſchen ſchildert, der 
keineswegs zu Gewaltthätigkeiten neigt. Der Zeuge wird 
nicht vereidet. 


Schleiern, die bis zum Fußboden wallen. Der Stirn⸗ 
theil iſt mit einem perlengeſtickten Diadem geſchmückt, 
einer Handarbeit der Königin Chriſtine. Das Ganze 
ift einem altſpaniſchen Modell nachgebildet, das die 

Königin auf dem Porträt einer vor vielen hundert 
Jahren verſtorbenen Königswittwe in der Bildergalerie 
ihres Palaftes entdeckt hat. Dem Geſchenk ift ein eigen⸗ 
händiges Schreiben der Regentin beigegeben, in welchem 
ſie ſagt, ſie habe ſich in ihren ſchweren Stunden ſtets 
nach dem leuchtenden Vorbilde ihrer verwittweten 
Schickſalsgenoſſin auf dem engliſchen Thron gerichtet. 

„ Warſchau, 21. Mai. Der „Kurver Woranny'“ be⸗ 
richtet, binter Baikal, ca. 600 Werft von Irkutsk, jeien 
reiche Goldfelder entdeckt worden. Die Regierung fandte 
Specialiſten zur Prüfung der angeblich Kalifornien 
gleichen Gegend. 


Schiffs ⸗Nachrichten. * 

Enzbaven, 19. Mai. Die engliſche Brigg „Cor⸗ 
wena“ wurde Nachts auf der Rhede von dem ein⸗ 
kommenden Dampfer „Meſſina“ angerannt, verlor da⸗ 
bei Bugſpriet und Klüferbaum und erliit fonſtige Be⸗ 
ſchädigungen, worauf dieſelbe durch Schlepper „Texel“ 
in den Hafen bugſirt wurde. Dampfer „Meſſina“, an⸗ 
ſcheinend unbeſchädigt, ging aufwärts. 

London, 19. Mar. Das Schiff „Guftav Adolph“, 
nach Rio beſtimmt, iſt bei Hull geftrandet. 
Piymonth, 17. Mai. Der in Plymouth Sund ans 
gekommene Schooner „Lizie paſſirte am 30. April auf 
420 N. 330 W. die von der Mannſchaft verlaſſene italie⸗ 
niſche Bark „Franceſchino S.“, welche voll Waſſer 
e für heimwärts gehende Schiffe ſehr gefähr⸗ 
ich trieb. 

Bübao, 18. Mai. Der engliſche Dampfer „Eſtella“, 
955 Tons, aus. Liverpool, ſtieß 4 Meilen vom Cap 
Corobedo auf blinde Klippen und ſank in tiefem Wafler. 
Die Mannſchaft wurde gerettet und von dem englischen 
Dampfer „Chixton“ hier gelandet. 

Vigo, 18. Mai. Der engliſche Dampfer „Heptarchy“, 
mit Schwefel von Licata, iſt mit brennender Ladung bier 
angekommen. ' 

Saffi, 4. Mai. Während eines ſchweren Südweſt⸗ 
ſturmes trieben heute Morgen folgende Schiffe auf 
Strand: die deutſchen Schiffe „Almuth“ in Ballast, 
„Adler“ mit Zucker, „Arthur Huntley“ mit Bobnen, 
„Bruno“ mit Stückgut und „Geſina“ mit Bohnen 
und die engliſchen Schiffe „Siſters“ mit Mais und 
„Martha Lloyd“ mit Eisen. 

Dardanellen, 17. Mai. Der Dampfer „Leng“ aus 
Sunderland, von Sebaſtopol mit Getreide nach Rotter⸗ 
dam. iſt heute Morgen bei Niagara geſtrandet. Die 
Abbringungsverſuche des Capitäns blieben erfolglos. 
Schlepper und Lichter fahrzeuge find für 550 Pfd. Sterl. 
engagirt worden. 


Standes amt. 
Vom 21. Mai. 
Geburten: Beſitzer Carl Heberlein, S. — Col⸗ 
yorteur Wilhelm Leske, T. — Feuerwehrmann Johann 
Nicolaus, S. — Hilfsbote Adalbert Wyczynski. T. — 


geb. Böttcher 53 J. — 


Hierauf wird die Sitzung um 10 Uhr geſchloſſen. 


[Verhaftung eines Rechtsanwalts] Aufſehen er⸗ 
regt in juridiſchen Kreiſen Berlins die Verhaftung 
eines ſehr bekannten Rechtsanwalts, die am geſtrigen 
Tage auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft ftattfand. 
Der betr. Anwalt, welcher früher in einer märkiſchen 
Provinzialſtadt tkätig war, iſt ſeit Jahren beim hieſigen 


Bäckermeister Carl Kauffaer, T. — Arb. Auguft Huſe, 
S. — Tiſchlermeiſter George Lucks, S. — Arb. Martin 
Bleſchlkowsti, S. — Kaſernen⸗Jnſp. Heinr. Lieſtmann, 
S. — Töpfergef Carl Wittkowski, S. — Arb. Earl 
Fröſe, Arb. Joh. Adam, S. — Geſchäftsreiſender 
Rud. Ae S. 5 Tiſchlergeſ. Aug. Kucharzewski, 
. — Unehel.: 2 S., n 
Aufgebote: Kaufmann Reinhold Paul Leopold 


Landgericht zur Praxis zugelaſſen. Der Grund der Vers Jungfer hier und Anna Maria Neitzke in arnſee. — 
Bol ſoll darin beſtehen, daß der Anwalt ein ihm | Stadtſecretär Guſtav Adolf Döhring und Franziska 
übergepenes Devot von ca. 1500 M zur Bezahlung ven | Emma Kupfer. — Kaufmann Georg Alfred Erban und 
Gefalligkeits Wechſeln, die er für einen früheren Collegen] Laura Rosamunde Margareſde Wolſf — Arb. Auauſt 
theils acceptirt, theils girirt, im eigenen Nugen vers | Michael Wienbrandt und Auguſte Doſt. — Sattler 


wendet haben ſoll. Der Verbaftete will nach ſeiner Aus⸗ 
ſage das Geld nur als Darlehen empfangen haben. 
lein originelles Inbiläumsgeſchenk]! wird der 
Königin Victoria zugeſtellt werden. Es iſt dies eine 
MWittwenhaube, die der mit dem Wittwenſtande längſt ver⸗ 
trauten engliſchen Königin von einer jungen Wittwe. der 
Königin Cbriſtine von Spanien, verehrt wird. Dieſe 
Wittwenhaube ift denn auch eine Specialität. Die Haube Vielbaum und Meta Charlotte Mathilde Hardike. — 
baut fi auf aus koſtbaren ſpaniſchen Spitzen mit geſtickten]! Schubmachergeſelle Robert Auguft Zienoff uad Wittwe 


gu Erweiterungsbau des Güter: D a mp f e r⸗ Exped i tion 


ſchuppens auf Bahnhof Danzig 
von Danzig reſp. Neufahrwaſſer nach: 


lege Thor wird die Anlieferung von 
Liſſaben, Cadır, D. „Malaga“ Anfang Juni. 


Friedrich Erasmus in Prangenau und Amalie Schlicht 

in Stadtgebiet. — Bäckermeiſter Fran Rudolf Geudries 

in Gerdauen und Wwe. Augufte Seidler, geh Deckert, 

daſelbſt. — Schiffszimmergeſelle Reinhold Immanuel 

Ballon in Heubude und Juſtine Wilhelmine Lemke 
aſe 


Heirathen: Böttchergeſelle Albert Eduard Emil 


34 Mille gelben Verblender und 
Valencia u. Barcelona 


125 Mille rother Hintermauerungsziegel 
Glasgow und Bordeaux D „Black en“ Anfang Juni. 


erforderlich. . 
Offerten zur Lieferung vorſtehender 
Leer D. „Adler“ Ende Mai. 
Bremen D. „Eider“ Ende Mai. 2 


Steine find bis zum Dienſtag, den 
Stettin D „Amalia“ Ende Mai. 


24. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
Güter: Anmeldungen erbitten 


dem unterzeichneten Betriebs⸗Amte 
(9524 
Aug. Wolff & Co. 


1 ſind in 9 7 — 
Preussische Renten-Versicherungs- 
Anstalt zu Berlin, 


techniſchen Bureau einzuſehen. 
Danzig, den 14. Mai 1887. 
bestehend seit 1839 unter besonderer Staatsaufsicht. 
Altersversorgungen durch sofort oder später beginnende 


_ Rönigl. Gifenbahn:Betriebs-Amt._ 

Dampfer⸗Expedition 
feste Leibrenten auf die Lebenszeit einer oder zweier Personen 
mit Anspruch auf Dividende. Namentlich empfehlenswerth für 


nach Copenhagen: 
alleinstehende Personen zur Auf besserung ihrer durch den allge- 


Dampfer „Reserven“, Capitän 
Barfod am 21. u. 23. Mai cr. 
„ „Lion“, Capt. Egidiuſſen 
am 24. und 25. Mai cr. 
Guteranmeldungen erbeten bei 
meinen Zurückgang geschmälerten Einnahmen. — Erziehungs- 
und Studienrenten. — Aussteuer- Versicherung mit und ohne 
Rückgewähr. — Daneben unbestimmte, nach den Rechnungs- 
ergebnissen steigende Renten durch Einlagen zur Jahresgesell- 
schaft 1887. 


F. 6. Reinhold. 
VERRECHNET TREE A RATE 

Auskunft und Prospeet unentgeltlich durch (9497 
P. Pape, Haupt-Agent, 


Danzig, Ankerschmiedegasse No. 7, 


Süddeutsche Bekleldungs-Akademie, 


Preisgekrönte fachwiſſenſchaftliche Lehranſtalt für Schneider. Unfer nener⸗ 
ſundenes, geſetzlich geſchütztes Syſtem (keine Dreiecksmeſſung) beruht auf ſehr 
finnreihen, mathem.sgeom. Grundſätzen, vermeidet alle Maßinſtrumente u. 
zeichnet ſich durch größte Einfachheit m überraſchende Sicherheit vor allen 
bisherigen Syſtemen aus. 2 

Frequenz Ende April 606 Schuler. Prospekte gratis und franco. Ges 
ſchäftsinbaber, welche tüchtige Zuſchneider brauchen. wollen ſich an uns wenden. 


Nach den Weichſelſtädten 
Culm, Thorn und 
Wloclawek, 


laden Dampfer „Thorn“ Capitän 
Voigt bis incluſive Drenftag, 
den 24. d. Mis, Dampfer „Neptun“ 
Capitän Adr. Geſikowski bis incl. 
Mittwoch, den 25. d. Mts. zu den 
billigiten Frachtſätzen. 


Dampfergesellschaft Portuna, 


Schäferei 18. 


Figuren ze, e Garı Ort Bieligaek 
Seufaurken, Billiger wie in jedem Ausverkauf 


Preißelbeeren mit Zucker, 
Himbeeren u. Kirſchſaft 


tigener Preßung garantirt, nur reine 
nare, 


eingem. Blaubeeren, 
geſchälte Aepfel u. Birnen, 
saure Kirschen, 


türk. Pflaumen, 


große ſüße Frucht, früher 40 u 303 
jetzt 25 und 153 pro Pfd. bei Mehr⸗ 
abnahme billiger, 


prima ne a 
empfiehlt 
Arnold Nahgel, 
Schmiedegaſſe 21. 
Friſche 
Wald⸗Erdpeeren, 
Aprikoſen, Kirſchen 


ſchon von 1 Mark das Pfund 
empfiehlt die älteſte Obſthandlung 


J. Schulz, 
Matzkauſchegaſſe. 


Handschuhe 3, he ſeide und 


in mur reeller fehlerfreier Waare. (9304 


W. J. 


Hallauer, Langgaſſe 36. 


DEDED Nerztlich begutachtet und warm empfohlen! UN: 
d Iautverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte & 


5 Docter Alberti’s ‚A romatische Schwefelseife 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und hat 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 
d ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickelu, Finnen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ 
nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf e 
reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti'sseiſe“ 
! aus der Königl. Hofparfüweriefabrik von: (iR 


BF. W. Puttendörfer, Berlin. Friedrichstrasse j04a. x 


Zu Danzig echt zu baben bei den Herren Albert Neumann, 
® Langenmarkt 3. Carl Paetzold, Hundegaſſe 38, Richard Lenz, 
Brodbänkengaſfe 13, Herm. Lietzan, Holzmarkt 1, Herm. Linden⸗ 
berg, Lauggaſſe 10. (5979 


GGSSLSGOSIHSCIHSOIIE9988 


— N 
Catharina Elisabeth Haß, geb Krey. — Arbeiter Chriſopb 
Mebrwald und Wilhelmine Werner. - 
odesfälle: S. d. Schneiders Franz Weilandt, 
todtgeb. — Arb, Johann Albert Lange, 45 J. — Fuhr⸗ 
balter Auguſt Ferdinand Schlicht. 69 J. — Ted. 
Tiſchlergeſ. Hermann Albrecht, 4 M. — S. d. Arb. 
Jobann Ladatſch, 6 J. — Kellner Guſtav Bauſcat, 
3 J. — Hoſpitalitin Laura v. Lewinski. 72 J. — Arb. 
Carl Kaſchubowsk, 35 J. — Wittwe Mathilde Flohr, 
T. d. Maurergeſellen * 


Bigeſchki, 2 M. — Arb. Johann Carl Suter, 5 


Unehel.: 1 S., 1 T, 1 T. todtgeboren. 


T! TTT 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung, 
(Special⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 21. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 225%. Frauzoſen 179%. Lombarden 59%. 
Ungar. 4% Goldrente 81,25 Nuſſen von 1880 —. 


Tendenz: ſtill. 
(Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 


Paris, 21. Mai. 
Neute 83,40 3% Rente 80,52. 4% Ungar. Goldrente 


82,20 Franzoſen —. Lombarden 172,50. Türken 
13,80. Aegupter 373.— Tendenz: unentſchied. — Rohzucker 
83% (oco 28,50. Weißer Zucker Yr Mai 32,30, e Juni 
32,60, Ir Juli⸗Auguſt 32,80. Tendenz: behauptet. 

Londen, 21. Mai. (Schlußcourſe.) Conſols 103 ½. 
4% preuß. Conſols 105%. 5% Auflen de 1871 96. 57 
Ruſſen de 1873 98%. Türken 13% 4% Ungarilde 
Goldrente 81%. Aegypter 73%. Plapdiscont 1 L. 
Tendenz: ermattend. — Havannazucker Nr. 12 15%. 
Nübenrohzucker 11%. Tendenz: ruhig. Vorläufer. 

Glasgow, 20. Mai. Noheiſen. (Schluß). Mixed 
numbers warrants 41 sh. 3½ d. 

Newport, 20. Mai. (Schluß ⸗Courſe.) Wechſel 
anf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,85% , Cable 
Transfers 4,87%, Wechſel auf Paris 5,19%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 129, Erie⸗Bahn⸗Actien 35%, News 
vorfer Centralb.⸗Actien 114%, Chicago North⸗Weſtern⸗ 
Actien 125%, Lale⸗Shore⸗Actien 98%, Central⸗Paciſic⸗ 
Actien 40%, Northern Pacific⸗ Preferred Actien 63%, 
Louisville u. Naſbville⸗Actien 68%, Union-PBacific-Actien 
62%, Chicage⸗Milw. u. St. Paul⸗Actien 94, Reading 
und Pbiladelpbia-Actien 45, Wabaſb⸗Preferred⸗Actien 
37%, Canada ⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 63, Illinois⸗ 
Eentralbabn » Actien 136 ½, Erie⸗Second⸗Bonds 104. 


Rohzucker. 

Danzig, 21. Mai. (Privat⸗Wochen⸗ Bericht von 
Otto Gerike.) Die Lage unſeres Marktes bat ſich in 
letzter Woche in keiner Weiſe verändert. — Das Ange⸗ 
bot war nur ein kleines und begegnete bei den noch immer 
weit über engliſcher Parität liegenden Preiſen nur ver⸗ 
einzeltem Intereſſe. — Von dem Totalbeſtande in Neu⸗ 
fahrwaſſer, welcher 260 600 Ctr. beträgt, befinden ſich ca. 
120 000 Etr. in zweiter Hand. — Schlußtendenz ruhig, 
geſchäftslos. — Heutiger Werth iſt 11,45 & incl. Sack 
Bafis 886 ab Tranfitlager Neufahrwaſſer. — Gehandelt 
wurden: 14 000 Ctr. Kornzucker a 11,45—11,50 4 ab 
Lager Baſis 880, 1000 Centner Nachproduct a 17,77 ½ 4 
franco Baſis 75°. 


Danzig, 21. Mai. 

[ Wochen⸗Vericht.] Wir hatten während der 
Woche öfter anhaltenden Regen bei ziemlich kühler 
Temperatur, und berechtigen die Saatfelder zu weiteren 
größeren Hoffnungen. Das Weitengeſchäft an unſerer 
Börſe wird von Woche zu Woche kleiner, da Zufubren 
aus dem Waſſer, namentlich von Polen, ſehr abnehmen. 
Der Umfag beträgt 2100 Tonnen und find Preiſe für 
inländiſche Weizen, da die Nachfrage nach dem Weſten 
anhält, als ſehr feſt zu bezeichnen, während Tranſitweizen 
bei der 3 Unternehmungsluſt unſerer Expor⸗ 
teure als ziemlich unverändert anzunehmen ſind. Bezahlt 
wurde: Inländiſcher Sommer: 133/4, 1368 171, 1744, 
bellbunt 1278 171½% &, weiß 132/38 172 4, zum 
Tranſit bunt 125, 1278 143½, 148 , hellbunt 128, 
1308 149, 150 4, hochbunt 1308 151 4, fein hochbunt 
1358 155 M Regulirungspreis 151, 150, 151 4 Auf 


Am Rathhauſe Langgaſſe 48 


werden 
Herren⸗ und Knaben⸗Strohhüte 


vom feinften Geflecht, ebenſo Stroh - Hützen unterm Fabrik Preiſe 


abgegeben. 


Alte Herren⸗Strohhüte werden eingetauſcht. 
Hüten 
jeden Genres, Septennat⸗ und Triennat⸗Facon, ſowie Cylinder⸗Hüte 1887 


Neuheiten in Filz- 


empfieb t 


H. Fränkel. 
Auction 


über ein herrſchaftliches Mobiliar 
in der Villa Langfuhr 45. 


Montag, den 23. Mai cr. und am telgguden Tage Vormittags von 
einberg wegen Fortzugs 
a gegen gleich baare Zahlung verkanfen: 
. Geldſchrank, 10 diverſe 
darunter Eckſophas aus 3 Theilen beſtehend, mabagoni 
Sopbatilce, 3 mahag. Speifetafeln, 1 mabag. Büffet mit Marmor 
Waſchtiſche mit und ohne 
Marmorplatten, mabag. Nachttiſche, runde Tiſche mit Marmor⸗ 
Bücherſchrank, mah. ein⸗ und 


10 Uhr ab, werde ich im Auftrage der Frau 
und gänzlicher Räumung der Vi 
1 eleganten Stutzflügel, 1 Orgel, l eiſ. 
Sophas 


platte, 2 mah. Schreibtiſche, mahag. 
platten, mahag. Kommoden, 1 mab. 
Aweitbiirigeteleiderichrän 


1 mah. Stehſpiegel, mab 


tühle und Lehnſtühle, 1 eleg. mah. 


matratze, Roßbaarmatrage und Baldachin, div. andere mah. 
geſtelle mit Matratzen, 3 ſehr elegante Broncekronen mit Glasbehang, 
1 Regulator, 1 Nähmaschine, mehrere Wirtdſchaftsſchränke, Gar⸗ 
dinen, Lamberquins, Marquiſen und verſchiedenes anderes Haus⸗ 


’ von Vormittags 11 bis 
Nachmittags 6 Uhr und Sonntag, den 22 von 11 bis 5 Uhr geſtattet. 


H. Zenke, 


Gerichts⸗Taxator und Auctionator. 


Grosse Mobiliar-Auction 


‚geräth pp. 5 
Die Beſichtigung iſt Sonnabend, den 21., 


9379) 


Hintergaſſe 16, 


im Saale des Bildungs⸗Vereinshauſes. 
Mat, Vormittags 10 Uhr, werde ich daleldft im 
Plüſch⸗Cauſenſe, 1 Chaiſelongue, 1 Schlafſopha 
einfaches Sopha, 1 elegantes mah. Eylinderburenn, 1 mah. 
Herren⸗, 1 Damenſchreibtiſch, 3 mah. zerlegbare Kleider⸗ 
pinde, 2 do. Vertikows, 1 nußb. Vertiksw mit Nickelbeſchlag, 1 nußb Buffet, 
„2 birk. Bettgeſtelle mit Springfedermatragen, 1 
Waſchtiſch mit Marmor, 2 do. Nachttiſche, 2 Bettichirme mit grünen Gardinen, 
2 Kleiderſtänder, 1 mah. Speiſetafel (4 Einl), 2 Speiſeausziehtiſche, 3 do. 
Sophatiſche, 12 mah Rohrlehn⸗, 10 offenlehnige, 6 do. Flucht⸗ u. 12 W 
Stühle, 2 Pfeilerſpiegel mit Conſole und Marmor, 1 ovalen Spiegel, 
ſ. w. öffentlich an den Meiſt⸗ 


Dienſtag, den 24. 
Auftrage wegen Umzugs 1 
mit Bettkaſten, 1 
Buücherſpind, 1 do. 


U 
2 mab 


1 Regulator, Bilder, Figuren, Teppiche u. |. 
bietenden gegen Baarzahlung verkaufen, wozu einlade. 


A. Olivier, Auctionater u. Taxator, 


Bureau: Häkergaſſe 1. 


Grosse Marienburger CGeldlotterie. 


Ziehung am 9. bis 11. Juni. 
Haupt 


30 000 A, 15 00 
Leo Joseph, Seng eſeat, 


e, mah. Gallerie⸗ und Spiegelſchränke, 

I Spieltiſche, Blumentiſche 1 

1 Pfeilerſpiegel mit Marmorconſole in braun, Rahmen, dir mah 
feilerſpiegel und Sophaſpiegel, div. mah. Rohrſtühle, Wiener 

ettgeftell mit Springfeder⸗ 


ewinne: 90 000 M., . 


A. 2 a 6000. U. ꝛc., 3372 Geldgewinne = 375 000 K. 
Looſe a 3 K., ½% Antheile 1 K 50 3 verſendet 


Berlin G, Jüdenstrasse 14. 


Lieferung 7 Mai 151, 151% 4 bez., 151 4 Br., 
150 4 Sr. Ar Juui⸗Juli 150 4, Re Sept.⸗Oktober 
150, 15076 Mb 

Das Angebot von inländiſchem Roggen war äußerft 
gering, von Trauſit⸗ Roggen ganz verſchwindend klein. 


Trotz dieſes kleinen Angebots waren Käufer für 
inländiſche Waare ſebr zurückhaltend, und konnten 
ſich Preiſe nur ſchwach behaupten. Die zuletzt 


bezablten Preife für polnischen Roggen ſchlieen eine 
Kleinigkeit niedriger als in der Vorwoche — Von Ver⸗ 
käufen zum Export konnte bei den kleinen Zufuhren 
keine Rede ſein und beſchränkte ſich der Umſatz auf ca. 
250 Tonnen Bezahlt wurde inländiſcher r 1208, 
121/28, 126 112, 111 4, polniſcher zum Tranſit 124 
89 & Regulirungspreis inländiſcher 113 , unters 
polniſcher 91, 94 , zum Tranſit 89, 88 4 Auf Liefe⸗ 
rung inländiſcher er Mai⸗Juni 116% A bez., 113% K 
Br., 112% 4 Gd., der Sept⸗Okt. 115 Gd. zum Tranſit 
Der Okt.⸗Nov. 93%, 92½ & bez. — Gerſte inländische 
kleine 105/68, 108/98, 1108 93, 96, 98 K, gro 
117/88 108 4. 1 75 Tranſit große 1138 
Erbſen inländiſche Mittel⸗ 1124, polniſche zum Tranſit 
Futter- 90, 92 , Mittel- 93 4, ruſſiſche gun 924 
— Hafer inländiſcher 95, 98, 100 , polniſcher zum 
Tranfit 78 4 bez — Die Zufubren von Spiritus 
betrugen in dieſer Woche für die bieſige Spritfabrik ca. 
60 000 Liter, für Fahrwaſſer ca. 80000 Liter und wurden 
an der Börſe ca. 20000 Liter zu 39,254, 39,50 M Yır 
100 Liter à 100% gehandelt. — Im Geſchäfte nach dem 
Auslande in rectificirter Waare ift keine Veränderung 
eingetreten und ruht daſſelbe noch immer. 


Schiffs liſte. 
Kenſahrwaſſer, 21. Mai. Wind: N. 
Angekommen: Referven (SD.), Barfoed, Kopen⸗ 
hagen, Güter. — Bohus (S D.), Olſſon Norrköping, leer. 
Geſegelt: fiber, Droſſel, Stettin, Holz. — 
Karen, Rönne, Nexoe, Kleie. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Thorner Weichſel⸗Rapport. 
Thorn, 20. Mai. Waſſerſtand: 0,98 Meter. 
Wind: O. Wetter: 7 — 17 705 ſchön, warme Luft. 
romab: 
Quarder, Gebr. Ginsberg. Nieszawa, Danzig,! Kahn. 
29 600 Kilogr. Weizen, 48 800 Kilogr. Roggen, 


3300 Kilogr. Leinſaamen. { 
Görgens, Gold, Wloclawek, Danzig, 1 Kahn, 
92050 Kilogr. Weizen. 
Fremde. 
4 Maßmann a. Berlin, Scheimer Ober⸗Poſtrat 


Buchholz ned 
Suhr n. Gemahlin 
a. Lappin, Adminiſtrator. Zu ? 
rau Amtsrath Gerſchow a. Rathſtude. F. 
erkallen. Frau Rittergutedeſitzer Bölde a Barnewitz. W 
burg, Mühlenbefiger. Lungwitz a. Frankenberg, Urnsniewski a. Hamburg 
und Neumann a. Königsberg, Kaufleute, 
Hotel d'oliva. Koppen n. Familie a. Flatow, Beſitzer. Zoleati 
4. Johannisburg, Bauinſpectox. Bloc a. Bütow, Rewald a. Berlin, Laube 
a. Oirſchberg, üger, Seidel a. Berlin, Gerling a. Stettin, Clavier, 
Meyer und Baum a. Berlin, Hinz und Labes a. Adnigsderg, Hübner a. 
Deſſau, Falk a. Magdeburg, Kauſteute. 
f nn ̃ — — — 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das illeton und Literariſche 
H. Röckner, — den lolalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 


den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil 
W. Kaſemann ſämmtlich in Danzig 


| eder Art für alle iluitr. m. 

Annoncen a Zeitungen der Welt be 

orgt prompt und unter bekannt conlanten Bedingungen 
2 von G. L. Daube u. 


in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Die Malz⸗Extract⸗Präparate 
mit der Schutzmarke „Huste Nicht‘ von 
L. H. Pietsch & Co. in Breslau haben ſich als 
ausmittel bei Hniten, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma. 
ruſt⸗ und Halsleiden ſteis bewährt und werden all⸗ 
ſeitig empfoblen; auch find die Malz⸗Extract-Caramellen 
als Huſtendonbons überall beliebt. Zu haben in Danzig 
in der Apotheke bur Altſtadt und in der Elephanten⸗ 
Apotbele, femer bei Albert Neumann. 


Ephelidicon, 


iſt das einzig wirkſame und 
untrügliche Mittel zur ſicheren 
Entfernung von Sommer⸗ 
ſproſſen, Sonnenbrand, Haut⸗ 
röthe und Hautflecken aller Art, 
ſowie zur Erzielung eines 


zarten und jugenblih friſchen 


Teints. Der Erfolg und die 
Unſchädlichkeit ſind vom ver⸗ 
eideten Gerichts⸗ und Handels⸗ 
Chemiker Herrn Dr. Bischoff, 
Berlin, beſcheinigt. a 
Nur allein echt zu haben in 


Hermann Lletzau's 
Parfümerie⸗ u. Toilette⸗ 


Seifen⸗Handlung, 


Apotheke zur Altfiadt), 
et. G82 


Schilfgasse 1. 


Heu, Strob, Hafer und Hädiel, 
nach Maaß und Gewicht, iſt ſtets 
Schilfgaſſe 1 zu haben, auch wird da⸗ 
ſelbſt Strob egen Häckſel umgetauſcht. 
ſowie deu, Hafer und Strob (jedes 
Quantum) für entnommene Waaren 
als Brenn⸗ u. Baumaterialien aller 
Art zu üblichen Marktpreiſen im 
Zahlung genommen (9503 


Echt franzöſiſcher 
Franzbranntwein 


und Franzbranntwein mit Salz. 
(nach William Lee), 

ſeit Jahren als anerkannt bewährtes 

Hausmittel beliebt. Verkauf in Flaſchen 

don 50 9 dis 3 K., wie ausgewogen. 

in Danzig echt bei (9451 


Hermann Lietzau, 


Apotheke, . 
Drogerie und Parfümerie, 
Holzmarkt Nr. 1. 


Steinkohlen 
und Brennholz 


beſter Qualität in allen Sortiments 
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen 
ab * ſowie franco Haus (9494 


„Karow, 

Abeag⸗Gaſſe 1 und Thornſcher Weg 6. 

rocknes und gesundes Buchen⸗ 

Klebenholz 1. Klaſſe, direct aus 
dem Walde geliefert, empfehle bei Ab⸗ 
nahme von mindeſtens 5 Rmtr. gleich 
1½ Klafter für A. 20 per Klafter 
frei Käufers Thüre. Gleichzeitig über⸗ 
nehme ich auf Wanſch der mich be⸗ 
ebrenden Kunden das Schneiden und 
Kleinen des Holzes und zwar in den 
mir vom Käufer angewieſenen Räumen 
und zu den don mir ſeſtgeſetzten 
Preiſen, garantire auch für tolide und 
tüchtige Arbeitskräfte. Aufträge er⸗ 
bittet und ertheilt bezüglich des Kleinen 


lattentiſch, 


Bett⸗ 


mah, 1 birkenen 


iener 


N 7 7 ine ti J ittwe, welche 
Hypotheken-Capital E e | des Holzes gerne näh. mündl. Auskunft. 


zur ersten Stelle offerirt für ein Bank- ſucht Stellung als Kaffirerin. I 
Gefl. Offerten unter Nr. 9353 in 
der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 1 


institut (6713 
P. Pape, Ankerschmiedegasse 7. 


Adolph Zimmermann, 


Holzmarkt 23 u. Schilfgaſſe 1. 


Abtheilung für fertige Wäſche. 


Oberhemden 


“vom Lager und nach Maaß nach den neneiten Syſtemen, unter 
Garantie für tadelloſen Sitz und bekannt beſter Ausführung: 


i [Kragen, Manſchetten, Shlipſe, 

Chemiſetts, Hoſenträger, 
Socken ꝛc. ꝛc., 

Profeſſor Dr. Gustav Jaeger’s 


Normal⸗Unterkleider 


laut Original⸗Preisliſte, 
empfiehlt 


Ludwig Sebastian, 


Gehrt & Claassen, 


Süchſiſche Strumpfwaaren⸗Mannfactur, 
; 2 Langgasse Nr. 13, | 
Speeial⸗Geſchäft für Strumpfmaaren, Tricotagen und Fautaßie⸗Artikel. 


Zrienttaillen Damen- und Kinder⸗ 


in den neueſten Deſſins, karirt und Tricot mit Seide in 


allen Größen und reichſter Farben⸗Auswahl. Strümp fe 


Tadelloser Sitz, elegante Ausstattung. in grosser Auswahl. 


Tricotkleidchen 5 Soeben eingetroffen: 


Hervorragende Neuheiten 


Tricot⸗Anzüge und in Damen- strümpfen, 


karirt, Fil d’Eeosse, wie Baumwolle karirt, langgeſtreift 


Trieotmützen. und geringelt in den dicht Farbenſtellungen. 
g b 5 N 
Neuheiten in Jankaſte- Tüchern in Seide, Seide 0 Fil ſchuhe. Baumwolle für 


von as a zum ehe Genre. Damen, Herren und Kinder. 
eu: Fil d’Ecosse-Tü 1 inen⸗ . x 
| ee Sommer-Halbhandschuhe ( Meuollen) FFF 
Reiche Auswahl der ſehr beliebten Echarpes zum in Seide und Garn, ſchwarz, weiß, roſa, hellblau und ſche-Fabrik, (9469 
Enſchnallen. den gangbarſten Farben. No. 29. Langgasse No. 29. 


Reform-Hemden, Normal-Artikel, Schwelss-Socken u. Strümpfe, Unterzeuge für Kinder. 


5 Gelegenheitskauf: Ein BPöſtchen geſtickter leinener 
Täglich Eingang von Neuheiten der Saiſo 


Obe den⸗Einſä - 
pro Stück 1 Mark. rhemden⸗Einſätze, Handarbeit 


CC .. 2 
eee ie eee 
g Die Verlobung unſerer Tochter =) 


| 18 000 000 Lire 29” Riesen-Seewolf. wg Mil 
4 procent. Gold-Obligationen! 
der Stadt Rom. | 


Kapital und Zinſen vom Italieniſchen Staate garantirt. 
Frei von jeder Steuer 5 


Bleibt nur kurze Zeit 


chlannengaſſe 31 


ausgeſtellt. (9502 


F. W. Puttkammer, 8 


Tuchhandlung en gros & en detall. 


U n ER 


Lina mit dem Gutsbeſitzer und 
Sec. Leutenant der Landwehr 8 
Herrn Carl Ziehm Adl Liebenau 
deehren wir uns biermit ers 
gehenſt anzuzeigen. 
Baumgartb, im Mai 1837, 
A. Bark und Fran. 


FB 


Lina Bark, 8 ũ 1831 
2 Carl Ziehm, 2 werden Gegründet 8 
Berlaßte N Dienstag, den 24. Mai 1887 — 
Baumgarth. Adl Liebenau. = in Berlin zum Courſe von 97% % zur Subſcription aufgelegt GG Sstes Lager 


Anmeldungen nehmen franco aller Speſen entgegen (950 


Meyer & Gelhorn, 
Bauk⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 


Langenmarkt No. 40. 


EOSEBSEBAENZENS 

Habe meine zahnärztliche 
Thätigkeit hier wieder aufge: 
nommen und zwar in Gemein⸗ 
ſchaft mit meinem früheren 
Socius Hrn. Dr. Kniewel. 


een ß 


praet. Zahnarzt, NM 


in leichten wollenen und leinenen waſchechten Stoffen zu Herven- und Knaben⸗Anzügen. 


Sommer⸗Unterkleider, Touriſtenſchirme, Regenſchirme, 
Reiſedecken, Plaids, Cravatten. 


Billigſte, feſte Preiſe. (9444 


Mein Privalfuhrwerk empfeble zu 
Einſegnungen, Hochzeiten ꝛc. zur gefl. 


F Braun Holz FE 
Schwimmuntericht 5 2 3 | (4 h F 1 N n 50 55,6 Lier Milk ind nch en 
für Damen. 0 | und Leder-Papier 5 EbT. LTE an IE 


Meine diesjährigen Schwimmſt. 
beginnen im Juni u. nehme Anmeld. 
tägl v 1— 2 Ubr, 1. Damm 4, I entgeg. 


gaſſe 99, Meierei. 


2 eis. bartenbänke u. Tische 


Sohlenmarft 30, 


in sämmtlichen Formaten 


ſten in äberre 


Strohhnt⸗ und vorräthig 82 Seite der Jauptwacht, ſind zu verkaufen Langgarten 39. 
— Pe } 5 640 = . — 
rohhut⸗ un 35% Herren⸗Anzüge e elegante een. Alte Münzen 
Korbwaa reits 1 a 24.00, 27,00, 30,00, 33,00, und Medaillen werden bis zum 28. d. 
* 280 A ü e nad ob en un 19 5 Mis zu kaufen Gez dr. unter 
Spiritus = Lacke J. II. Jacobsohn, Danzig, * Herren⸗Anzüge d 40.00 45.00. 5060. fen. J . 9513 in der Erpeb. b. Bin. rd 
in allen Farben, ſowie Papier-en gros-Handlung. S Gleichzeitig bemerken, daß nur tadelloſer Sitz und. ſaubere 
Leder und Militair Abel ler mplete An 22 Eine hieſige General⸗Agentur 
5 x 8 Im use ſucht einen gewandten, zuver⸗ 
Lacke r vom Lager, aus dauerbaften e er fauber Lälfigen, in ve Venerbrande 
find ſtets vorräthig und empfiehlt = gearbeitet, a lt eb — — —. durchaus erfahrenen 
billigſt (9338 2 erren⸗Uleberzieher 
Carl Schnar cke, 5 in Her Auswahl, 2 10,00, 8 15,00, 18,00. 


Biodbänfengafle 47. ' 3 
Neue engliſche Zur Reise! 
Matjesheringe Koffer, Necessaires, 

Ie es Taschen jeder Art, 
Carl Schnarcke, ] Meifetörbe mit Einrichtung, 
Brodbankengaſſe 47. Reiſeflaſchen ze. ꝛc. 
eee eee eee zu billigsten Preiſen 
ae, 3, f Louis Loewensohn Nachf. 
rühjahrs⸗ Auge Langgaſſe 17. 10 Wien. Mülchlannengaſſe 27. 


auf Beſtellung nach Maaß, in tadel⸗ 
loſem Sitz und ſauberer Ausführung. 


Wolff & Lichtenfeld, 


Heil. Geiſtgaſſe 74, part 


Ein junger Commis 
wird für den Ausſchank eines Deſtil⸗ 
lationsgeſchäfts unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zum 1 Juni geſucht. 

Off nebſt Gehaltsanſp. unter 9461 
in der Exped dieſer Zeitung erbeten. 
Eine größere Berliner Firma ſucht 

gewaſchene Wollen perſönlich in 
der Propinz einzukaufen. Offerten 
von Producenten ſehe entgegen unter 
Ne. 9520 in der Expedition dieſer 
Zeitung. 8 

Fur meine Colonial, u. Delicateß⸗ 
Waaren⸗Handlung ſuche zum Eintritt 


Morgenstern, Langgaſſe Nr. 2, einen ehrling 


— 
1 


Bon 35, 38, 40 Mart an Lefern || 
wir elegante 


pipi :n3100mM 19033 


EI Reiſe⸗Effecten⸗ u. 


einen L 
beuorſtehenden Reiſeſaiſon eee 


auf das Reichhaltigſte aſſortiert. Das Lager enthält unter anderen eine u meiner Villa auf Der Weſter⸗ 
N. 


von der billiaſten Zi 3 5 4 Webnungen = vier 

N 1 \ h Zimmer, a , Sommer, 
bis zur beiten Qualizät. Eine große Auswahl sage Neigen und Plaids, Keller, Stall emen Woch 
5 küche, unmöblirt, für den Preis von 

ſchen, als Reiſe⸗, Prouenaden⸗, Markt-, Jagd,, Akten⸗, Poſt⸗, Cigarrens Art, 5 RR 
4 x Bücherriemen, Feldflaſchen, Br 15 . eg 


regenröcke, beſtes Fabrifat (zu Fabrikoreiſen), ſowie Turn-Verein „dahn“, 


J Michaelis & Deuischlandfen 
= ooncursmaſſe 


übernommene 


Hut⸗ und Mützen⸗Lager 


Prima 
engliſche und oberſchleſiſche 


Stüd-, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen 


englisch. Voaks 


in vorzüglichſter Qualität 


. A 5 Danzig. 
un ſoll zu Taxpreisen ſchleunigſt ausverfauft werden und zwar: in gediegener und feſter Sattlerarbeit. — Ich erlaube mir ein hochgeehrtes Montag. den 23 d. M. Abends 
erſtklaſſiges, trockenes fichten ff. Reubeiten in Seiden“, Wiener Haarfilz- und ſoliden Woll⸗ ] Publikum zum geneigten Einkauf ganz pas il 1 Die Preiſe | 9 Uhr, Sitzung im „reundſchalt⸗ 
und buchen Banden = 9 vi den Be eg 1 —5 rn gefeift find den Zeitverhältniſſen angemeſſen auf da ea e don Garten”, 5 (9521 
N. 2 Ferner: Saiſon⸗Neuheiten in Herren⸗Müutzen, Knaben-Hüten un Im zahtreichen Beſuch bittet 
Sparherd⸗, Ofen⸗ Mützen, Cravatted, Shlipfen, Sommerpantoffeln und Schuhen, ſowie 4 H. Morgenstern, Langgaſſe Nr. 2. h Der Voritend. 


Sommer: Handichuben. 


Ca. 500 Str. ff. Strohhüte 


in den allerneueſten Facons für Herren und Knaben 
kommen zu Taxpreiſen zum Ausverkauf. 

ö Ladenlokal zu vermiethen, Einrichtung und Utenſilien zu ver⸗ 
en. 


Täglich von 9 Uhr früh bis 7 Uhr Abends. Für Wieder⸗ 
verkäufer günſtige Gelegenheit. (9408 


7, Langgasse 27, 


neben dem Bolizei-Präfidium. 


und Klobenholz 


in beſonders ſchöner Oualitöt 
empfiehlt zu billigen, aber feſten 
Preiſen 


J. H. Farr, 


Sandgrube 23. 
Hauptlager: Steindamm 25. 
Verkaufplatz: Schwarzes Meer 3 B 

Annahmeſtelle: bei 
Kaufmann Wilh. He 
Langgaſſe 49. 


2 
Milchpeter. 
Montag, den 23. Mai 1887 
Peterſiliengaſſe 16, Gr. eee re 
Vertreter — — von der Kapelle des 3 pr. Gren 
der beſtrenommirteſten FAN SI) „ [Regiments Nr. 4 unter Leitung ihres 
Fabrikanten, \S 2 Kapellmeiſters Herrn Spe ling. 
empfiehlt billiaſt \ 4 Abends brill. Erleuchtung d. Gartens. 
MN Engl. Bicycles und W Anfana 6 Übr  Entree 10 . 
i Telcycien mit den neueſten Verbeſſerungen, ſowie Hierbei Modenblatt Nr. 4 und 


2 u. 3⸗rüdrige Veloeipedes unfere Beilage zu Nr. 16466. 


für Knaben. Unterricht und Preisliſten gratis. Reparaturen, Erſatz⸗ und | Druck u. Verlag v. A. 0 Kafe mann 
Zubehörtheile billigſt. (9481 in Danzig. 


L. Flemming, 


Danzig, 
Neue Langebrücke und 
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% Aus Berlin. 


eerſchau und Wettrennen gehören zu den be⸗ 
liebteſten Beluſtigungen der Berliner, fo oft ihnen 
auch derartiges geboten wird, immer ſind ſie dabei. 
An beiden hat es in letzter Zeit hier nicht gefehlt. 
Zum Tempelhofer Felde ziehen die n e 
im ſchönen Maimonat mit klingendem Spiel hin⸗ 
aus; Hoppegarten und Charlottenburg treten in 
ſcharfen Wettbewerb mit ihren Frühjahrsrennen. 
Hier haben wir kaum Veranlaſſung, von den glän⸗ 
zenden, ſtark bewegten Bildern Act zu nehmen, die 
ſich dort entfalten, wenn nicht Beſonderes dazu 
auffordert. Das war jüngſt die jetzt ſchon ziemlich 
ſeltene Anweſenheit des Kaiſers, dem die beſorgten 
ärztlichen Berather nicht gern, wenigſtens nicht oft 
derartige Anſtrengungen geſtatten mögen. Der 
neunzigjährige Monarch muß ſich ſehr wohl be⸗ 
finden, denn einige Male iſt er zu dieſen Truppen⸗ 
beſichtigungen hinausgefahren, und das iſt immer 
für die getreuen Berliner ein Feſt. Fe 
vierſpännigen Wagen ſehen wir den Kaiſer trotz 
kühlen Wetters hinausfahren, und von den „Linden“ 
an bis zum Ziel bildet die Menge Spalier, läßt 
fich ſtundenlanges Warten nicht verdrießen, harrt 
aus, bis der Monarch um Mittag heimkehrt. 

Noch größer war der Jubel, als der Kaiſer vor 
wenigen Tagen nach Charlottenburg kam, um dem 
großen Armee⸗Jagdrennen beizuwohnen. Es bildet 
dieſes den Glanzmoment der Frühjahrsrennen und 
nicht gern ei es der Kaiſer zu verſäumen. Kaum 
hatte man noch auf ihn gehofft, denn der Tag be⸗ 
Er trübe und regneriſch, die Luft war rauh. 

ennoch kam der Kaiſer zu ſeinen Offizieren hinaus, 
wohl vertrauend auf ſein altes Wetterglück, das 
ihn auch diesmal nicht im Stiche ließ. In heiterem 
Sonnenſchein ſtand des greifen Hetrſchers Geſtalt 
vorn auf der Tribüne, fein Auge folgte mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit dem el der edlen 
Roſſe, den hohen Geſtalten ihrer Reiter. Und als 
der Sieger, Graf Dohna, ſich dem Schützer dieſes 
Sports näherte, um aus allerhöchſter Hand den 
Preis zu empfangen, da ſpiegelte ſich freudige 
Erregtheit ſichtbar auf dem freundlichen Antlitz des 
kaiſerlichen Greiſes und mit huldvollem Zuſpruch 
ehrte er nicht nur ihn, ſondern auch die beiden Be: 
fiegten, die nur um ein weniges zurückgeblieben waren. 
Hoppegarten, an der Oſtbahn gelegen und neuer⸗ 
dings gegen Charlottenburg etwas zurückgetreten, 
hat bei ſeinen letzten Meetings einen bedauerlichen 
Rückgang in den Erfolgen des Graditzer Staats⸗ 
ge conſtatirt. Während ſonſt die Graditzer 

tälle ſich ſtets Preiſe geholt haben, ſind diesmal 
e Renner von unberühmteren geſchlagen 
worden. 


50 


ihre 
den 


Be 
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N 7 1 
Aus oberen Er 4 De 4 cht, daß 
deſonders die kronprinzliche Familie von großer 
Beſorgniß erfüllt geweſen ſei, daß das Leiden ein 
langwieriges werden und gar einen operativen Ein⸗ 
griff nothwendig machen könne. Seit der hohe Bi 
urückgekehrt, verlautet nichts beſtimmtes, hoffent⸗ 
ſich haben der Brunnen und ſpecialärztliche Be 
handlung alle Befürchtungen zerſtreut und wir ſehen 
die ritterliche Geſtalt des Katſererben bald wieder 
in voller Friſche und Geſundheit unter uns. 
Der entzückende Frühling thut wohl das 
ſeinige, um allen derartigen Leiden, wenn ſie nichts 
weiter ſind als Folgen des rauhen Winters, Halt 
zu gebieten. Ueberall a der junge Mai Luft 
und Leben. In dem Ausſtellungspark glitzern die 
5 Waſſerſtrahlen in elektriſchem Lichte, es ſtürzt die 
Flut über Felsgeſtein, Muſik ſchallt überall, und die 
Oſterig, die jetzt den Beſuchern ohne weileres zu⸗ 
gänglich iſt, füllt ſich wie der Park allabendlich mit 
dichtem Gedränge. Berlin könnte heute ſich ohne 

dieſen Luſtgarten kaum mehr behelfen und doch 
beſitzt es Kroll mit ſeiner Sommeroper, beſitzt in 


rc Sn CK Here 
Fire ” 1 


dem Zoologiſchen Garten einen „Thierpark, der 
ebenfalls an allen ſchönen Tagen überfüllt iſt. Die 
Bevölkerung ſteigt eben ſo rapid, daß auch der⸗ 
| artige Anlagen ſich ſehr bald als ungenügend er⸗ 
weiſen. Anders, appetitlicher präſentirt ſich der 
rühling in unſeren Markthallen, die wohl zu keiner 
ahreszeit verlockender erſcheinen als jetzt. Hohe 
erge friſcher Spargel, rothbäckige Radieſer, Salat⸗ 
köpfe, junge Bohnen, Kohlrabi ſind ſchmuck aufge⸗ 
haut, Roſenſtöcke, Schnittblumen aller Ait füllen 
die eine Abtheilung, zwiſchen den Fiſchen rudern 
fette Oderkrebſe in den Marmorbecken, uberall ver⸗ 
drängen die Primeurs überwinterte Köpfe von 
Blumen: und anderem Kohl, die jungen hochgelben 
Carotten jene rieſigen Mohrrüben, die man heute 
kaum mehr beachtet. Auch Erdbeeren finden ſich 
| bereits, jedoch zunächſt nur für Liebhaber, die hohe 
| Preiſe bezahlen können. Berlin tft eben auch darin 
Wellſtadt geworden, daß man zu allen Zeiten Alles 

haben kann. 


Selbſt die Kunſt kennt keine Sommerferien. 
Wir haben neulich von der Ueberſiedelung des 
Vereins Berliner Künſtler in das Architektenhaus 
und von den Feſten erzählt, welche die Künſtler bei 
diefem Anlaß gefeiert haben, auch die Ausſtellung 
erwähnt, mit der das neue Lokal eingeweiht worden 
if, Dieſe Ausſtellung wird recht viel beſucht. Man 
ndet eben alle unſere erſten Namen dort, wenn 
auch gerade nicht mit dem Beſten, was ſie zu leiſten 
vermögen, ſo doch immerhin mit bedeutenden 
Arbeiten. Um Gemälde von Knaus, von Ad. Menzel, 
den Achenbachs, von Carl Becker, Amberg, Gude zu 
ſehen, gebt man gerne für einige Vormittagsſtunden 
ins Architektenhaus, und hier findet man mehr, 
ndet die bedeutendſten Landſchaften, reizend gemalte 
nekdoten, kurz eine Ausſtellung, wie wir ſie ſo 
durchſchnittsgut lange nicht beſeſſen haben. Denn 
nicht einzelne Magucte, ein Böcklin, ein G. Max, 
irgend eine Senſatton feſſelt uns hier, ſondern die 
gleichmäßig hohe Qualität des Ausſtellungsgutes, 
zu dem auch Wien, München, Düſſeldorf dei⸗ 
gefeuert haben. 85 
Entzückend iſt wieder der kleine originelle 
enzel, ein Bildchen, das der Künſtler „Japaniſche 
usſtellung“ nennt, In eine Ausſtellung blickt man 
allerdings, jedoch nur aus dem Hintergrunde einer 
Vale, den eine mit japaniſchen Artikeln gefüllte 
ftrine dem großen Publikum der Aus ſtellungs⸗ 
beſucher verbirgt. Dieſes ſehen wir durch die Hallen 


Werner, Geſelſchap, 


eee 
r 


Sonntag, 22. Mai 1887. 


fluten, vor uns aber, als eigentlichen ſcherzhaften 
Bildſtoff erblicken wir die Japanerin mit dem 
urechtſtappeln einer Stickerei, den Gatten mit der 
Reparatur eines japaniſchen Schirms, beide wohl 
Aus ſtellungsobjecte, beichäftigt, während zwei Kinder 
mit einer jungen Katze ſpielen. Die durchſichtige 
Vitrine, bunte Lampions verdecken dieſe Familien⸗ 
ſcene dem Publikum, das Menzel mit ein gen ſehr 
prägnanten Phyſiognomien belebt. Der tronifirende 
Zug, den Menzel ſogar bei Darſtellungen der Hof⸗ 
Ten a nicht laſſen mag, fehlt auch dieſer ergötz⸗ 
ichen Japanergruppe nicht, man ſieht, wie der 
Künſtler ſelbſt ſie poſſierlich findet. 

Anders L. Knaus. Es iſt köſtliche, ſympathiſche 
Natur, die aus dem reizenden, blonden Mädchen 
ſpricht, das, den Reifen in der Hand, die zuvor 
gepflückten Feldblumen wegwirft, die es im Spiele 
hindern. Die Wieſe mit den bunten Blumen, 
Bäume, Luft, alles iſt mit ſo flottem, liebens⸗ 
würdigen Empfinden gemalt, wie wir es jelbit bei 
Knaus nicht immer antreffen. Das erzürnte Liebes⸗ 
paar, das Carl Becker ausſtellt, iſt wieder ein 
coloriſtiſches Bravourſtück, wieder aber iſt das 
brünette, alſo offenbar füdlich gemeinte Paar nur 
pie Wohlgefallen des Beſchauers hingeſtellt, 
nneres Leben, naives Empfinden verräth die Scene 
nicht. Echt und ehrlich, mit ebenſoviel Humor als 
feiner Charakteriſtik giebt uns Fritz Werner wieder 
ein Stückchen altpreußiſchen Militärlebens der 
gene, das „Regiment Graf Schwerin“, Otto 

eyden die ganze Farbenpracht, den ſinnverwirren⸗ 
den aa, anz eines katholiſchen Kirchenfeſtes in 
Italien. „Das Madonnenfeſt in Subiace“ zeigt uns 
eine Straße des ſabiniſchen Gebirgsſtädtchens voll 
eſtlich geſchmückter Menſchen in Volkatracht, 

lumenmaſſen, die der Madonnenproceſſion au 
den Weg geſtreut werden, röthlich flackernde Kerzen, 
den ganzen Pomp ſolchen Tages. Das Bild wirkt 
unterhaltend, nur darf man phyſiognomiſche Fein⸗ 
heiten, wie ſie Menzel bei derartigen Stoffen ent⸗ 
faltet, bei Heyden nicht ſuchen. 222 

Sehr angenehm beſchaftigen einige hübſch ge 
malte Anekdoten den Beſchauer. „Muß i denn zum 
Städtle nau!“ nennt Heinrich Leſſing ſolchen 
Scherz, einen munteren Vagabunden, der von einem 
Polizeidiener zum Thore binausgebracht wird; 
einige Weiber, ein ſcheuer Junge vollenden den 
heiteren Eindruck des Bildchens. Auch das 
„ſchwierige Exempel“ von Henfeler ift Bae 
genommen; ein Zimmermann hat, ſeinem Bübchen 
die Sorge um Löſung einer Rechenaufgabe z 
erleichtern, deſſen Schiefertafel in der Hand, 
fate jedoch, wie ſeine krauſe Stirn zeigt, 
elbſt nicht weiter zu können, was der er⸗ 
wartungsvoll beſorgte Blick des Jungen ſchon 
nen mag. Eine luſtige Muſikantengruppe v 
Ehrentraut, einige Pferdegenrebilder von Halla 
beſonders das „gute Geſchäft“, eine glücklich 
den Mann gebrachte Mähre, und manch reize 
tüchtig charakteriſirter Studienkopf, manches 
beichäftigen uns angenehm! Da haben Ant. vo 

Paulſen u. a. ſehr hübſches z 
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ge Naturſchilderung uns ſchon früher 
hat, ſind hier; Flickel und Gude, Eſchke, Dou 
Saltzmann haben wieder Meer und Meeresſtra 
mit bekannter Bravour gemalt. Eſchke führt 
an die felſigen Küſten von Capri, Saltzmann 
die Moole von Swinemünde, Donzette mit be 
kannter Vorliebe und Bravour in eine Mondnacht 
am Canal, Gude in einen Sommerwald nach Vilm. 
Vilm, der Oſtſeeſtrand bei klarer, ſtiller Luft ſcheint 
jetzt als Motiv Mode geworden zu ſein. In den 
letzten Jahren ſtoßen wir überall bei den Verliner 
Marinemalern auf Motive von Vilm, und Meiſter 
Gude, der ja mit Vorliebe klare durchſichtige See, 
an die loſen Steine des Strandes ſpülend, janft 
gekräuſelte Waſſerfläche, heitere, leicht bewölkte Luft 
malt, wird an dieſem Geſtade eine Fülle von Mo: 
tiven finden. Kamecke, der Maler der Hochalpen, 
Körner, der am liebſten ſeine Stoffe aus Aegypten 
und dem Orient nimmt, Pape, Engelhardt, letzterer 
mit einem Birkenwalde der Inſel Vilm, alle find 
ſie, da um das neue Künſtlerheim freundlich zu 
ſchmücken. N 5 15 

Aber auch die auswärtigen Künſtler ſind der 
collegialiſchen Einladung gefolgt. Aus Wien hat 
Schindler eine große Anzahl vortrefflicher Land⸗ 
ſchaften geſchickt, darunter eine „Mühle im Salz 
kammergut“, die uns einen bisher bei uns wenig 
bekannten Künſtler als einen genialen Landſchafter, 
beſonders in Wiedergabe intimer Naturſtimmung 
zeigen. Die Düſſeldorfer find immer gern, die 
Munchener ſtets etwas widerwillig auf unſere Aus 
ſtellungen gekommen, und ſo iſt es auch heute mi 
blieben. Jedenfals zählt dieſer Salon im Archi⸗ 
tektenhauſe zu den intereſſanteſten und inhaltreichſten 
unter den kleineren Ausſtellungen, welche uns und 
unſeren Freunden jeit langer Zeit geboten worden find. 

Unbegreiflich iſt es, daß da unbekannte Unter⸗ 
nehmer den Muth gefunden haben, in dem abjolut 
fenfterlofen Saale des Concerthauſes eine andere 
Kunſtausſtellung zu veranſtalten, unbegreiflicher 
noch, daß einige unſerer namhaften Maler es nicht 
verſchmähen, ihre Arbeiten mitten unter dieſe Fülle 
von Mittelmäßigkeit und Dilettantismus zu ſtellen. 

an mag den Werth dieſer Concerthaus⸗Aus⸗ 
ſtellung ungefähr an der Thatſache ermeſſen, daß 
man ihr als Zugmittel muſikaliſche Unterhaltung, 
durch Damen ausgeführt, beigegeben hat. Die 
Herren Eberlein, Grönland, Eſchke u. a. mögen 
gewiß in der Vorausſetzung hierhergekommen ſein, 
daß ihre Arbeiten inmitten der völlig unbedeutenden 
Umgebung im Concerthauſe einen günſtigeren Markt 
finden dürften. Berlin hat aber bisher von der 
Kunſt im Concerthauſe ſo gut wie gar nicht Notiz 
genommen; wir wenigſtens haben den Saal immer 
leer gefunden. 

Unfere Theater brauchen trotz des grünen 
beiteren Mat über Leere und Theilnahmloſigkeit 
nicht zu klagen. In der Oper füllt jeder Niemann⸗ 
Abend das Haus, und als neulich in der Walküre 
die geiſtvolle, heiter angelegte Renard die göttliche 
Pantoffelhelbin Frida ſang und zwar ganz vor⸗ 
trefflich, hatte dies die Zugkraft des beliebteſten 
Wagnerbramas noch erhöht. Ebenſo war es, als 
Betz im Trompeter von Säckingen für 0 5 
in der Titelpaxtie eingetreten war und dieſelbe 
natürlich hinreißend ya So etwas wirkt bier 
immer wie eine Novität. Aehnlich war es im Schau⸗ 
ſpiel mit dem neuſtudirten Wallenſtein. Die In⸗ 
ſcenirung hat trotz der vielen Hintergrundtreppen, 
die zwar ganz maleriſch wirken, das Zuſammen⸗ 
ſpiel aber beſonders bei dem Wegſtürmen der 


poetiſchen 


Jim deſſen Haufe kennen. Klug 
Geiſte, mit weitem Horizonte, ü h 
Einfluß auf dem paſſiv angelegten, ſchwankenden 


Küiraſſiere bedenklich erſchweren, vollen Erfolg ge⸗ 
abt, und nun, da Deetz entſchieden feinen Director⸗ 
poften verlaſſen wird, heißt es auf einmal, daß 
dieſer Wallenſtein nicht eine Probearbeit für die 
Befähigung des Regiſſeurs geweſen, ſondern vom 
gräflichen Intendanten ſelbſt eingerichtet und aus⸗ 
7 worden ſei. Daß ſoll das Vertrauen des⸗ 
elben in die eigene Leiſtungskraſt ſo ſehr geſtärkt 
haben, daß Deetz entbehrlich erſcheint, was er ja 
thatſächlich auch iſt, Anno vom Reſidenztheater für 
Modernes, Luſt⸗ und Schauſpiele, gewonnen werden 
ſoll, während der Intendant das klaſſiſche Repertoire 
als feine eigene Domäne ſich vorbebält. 

Daß Ludwig und Clara Meyer für Max und 
Thekla kaum mehr möglich, hat man dadurch in⸗ 
direct zugegeben, daß man beide Rollen jetzt doppelt 
beſetzt. Eugen Müller bringt wenigſtens Tempera⸗ 
ment, natürliches Feuer und Leidenſchaft für den 
Schillerſchen Heldenjüngling mit, Eigenſchaften, die 
Ludwig heute durchaus nicht beſitzt, und wenn Frl. 
Anders ihre Thekla gar zu ſchlicht bürgerlich, ohne 
Poeſie, ja ohne jede Farbe in der ſentimentalen 
Tonart ſpielte, ſo kann man ja zum dritten Male 
wechſeln, einen Verſuch mit Frl. Polizer machen, 
deren Marianne vielleicht gerade um derjenigen 
Eigenſchaften willen mißglückte, die eine gute Thekla 
brauchen kann. Hier fehlte das Klug⸗Verſtändige, 
ein Zug von Hausmütterlichkeit gemiſcht mit leichtem 
Humor, dieſe Marianne war zu poetiſch, zu 

athetiſch; die Luiſe Miller, die ſie nächſtens ſpielen 
Kr darthun, ob in ihr Schillerſches Blut 
ulſir 

Eine Poſſennovität wurde Goethe's Einacter 
beigegeben. Bei Hofe hatte man in einer Soiree 
vor kurzem die Arbeit einer in jenen Kreiſen be⸗ 
kannten Dame, einer Fr. v. Bülow, die ſich Hans 
Arnold nennt, geſpielt, „Gedurtstagsfreuden“, die 
ein alter, mit Humor und Temperament ausge⸗ 
ſtatteter Landedelmann zu überſtehen hat, als an 
ſeinem Geburtstage allerlei komiſches Unheil über 
ihn hereinbricht, unangenehmer Beſuch, läſtige 
Gratulanten, unbezahlte Rechnungen 20. Eine 
arg böſe Frau und ein Liebesvaar tragen die völlig 
Bang: Handlung. Dieſen Schwank hat man aus 
dem Salon der Kaiſerin in die anſpruchsvollen 
Räume des Hofſchauſpiels berübergenommen, in 
denen allerdings Poſſen und Schwänke ſehr bereit⸗ 
willig Einlaß finden. Liedtke vollzieht mit Glück 
den Uebergang ins Jach der humoriſtiſchen Alten 
und gefiel ſehr, ebenſo die Keßler, die ihre ſpinöſe, 
adlige alte Dame mit großer und einfacher Wahr⸗ 
heit ſpielte, welche angenehm abſtach gegen das mit 
Nuancen und geſuchten Pointen überladene Spiel 
der Seebach im letzten Stücke. 

Das künſtlich zum Senſationsſtück aufgebauſchte 
Schauſpiel von chen „Rogmersholm“ hat ſich, 
dank der vortrefflichen Varſtellung, länger auf dem 
Repertoire gehalten, als Freund und Feind ver⸗ 
muthet. Der Stoff gäbe ſicher ein gutes Drama, 
nur hätte der Dichter ihn nicht blutloſen, mit hohem 
Verſtande conſtruirten Abſtractionen, 
ndern lebendigen, a Menſchen 
ı ſollen. Die Rebecca eine Geſtal 
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ſie den günſtigſten 
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aber edelgeſinnten Mann. Sie führt ſein Denken 
und Schaffen zu höherem Ziele, öffnet ihm eine 
am neue Welt, in welcher politiſche Freiheit, 

kenſchenbeglückung Zweck und Beruf fein ſollen. 
Rebecca trägt heiße, ſtürmiſche Liebe für Rosmer 
im Herzen, dieſer liebt ſie ebenfalls und nichts ſtände 
einer Verbindung des verwittweten Mannes mit der 
ihm ungemein ſympathiſchen Frau im Wege. Da, 
und das iſt ein Meiſterzug im Drama, je näher 
Rebecca ſich dem Momente ſieht, der die einzige 
Sehnſucht ihres Lebens geweſen, deſto entſchiedener 
ſteigt das Bewußtſein ihres inneren Unwerthes in 
ihr auf, denn der geiſtige Verkehr mit dem Geliebten 
hat ſelbſt läuternd auf fie gewirkt. Jetzt erſt erfährt 
der Zuſchauer und Rosmer ſelbſt, daß Rebecca, 
die wir als geiſtig und ſittlich bochſtehende Frau 
betrachtet, ihren Einfluß auf die verſtorbene Gattin 
Ros mers, eine ſchlichte gute Frau, unheilvoll dazu 
mißbraucht habe, dieſe zu überzeugen, daß Rosmer 
mit ihr niemals glücklich werden könne, ſie ſo tief 
in Zweifel am eigenen Unwerth gebetzt zu haben, 
daß dieſe Frau, die einzig dem vermeintlichen Glücke 
Rebeccas im Wege geſtänden, ſelbſt den Tod geſucht 
bat. Dies und manches andere ſchwere Verſchulden 
geſteht die Unglüdlihe dem Manne in dem 
Augenblick, in dem eine glückliche Zukunft 
ſich vor ihr öffnet. Beide finden dann den Tod im 


Mühlbach. Das Drama hinterläßt keine rein tra⸗ 


giſche Wirkung, erſchütternd, aber läuternd und er⸗ 
hebend, es wirkt vielmehr peinlich verſtimmend und 
niederdrückend; trotzdem aber zeigt es uns die ge 
wallige Dichternatur Ibſens, feine ungewöhnliche 
Begabung zur Aufſtellung und Behandlung der 
ſchwierigſten ſeeliſchen Probleme. In der Auffüh⸗ 
rung hat beſonders Charlotte Frohn ſich als große 
Künſtlerin bewährt, fie bat glänzendere, ſtarker 
wirkende Nollen geſpielt, keine aber, in der ſie ſich 
mehr als geiſtvolle, denkende und geſtaltende Dar⸗ 
ſtellerin hätte zeigen können als dieſe Rebecca. Auch 
Reicher war als Rosmer ganz vorzüglich. 

Leichtere und lohnendere Aufgaben werden in⸗ 
deſſen vom Publikum vorgezogen Da bereitet ſich 
auf der Wallnerbühne einer jener glänzenden Abende 
vor, zu denen der Berliner ſich wochenlang vorher 
drängt. Es will zum Vortheile des Vereins Berliner 
Preſſe Hedwig Niemam eine ihrer Glanzrolle ſpielen, 
Haaſe ſich nach ſeiner mehrjährigen Verbannung zus 
erſt wieder vorſtellen, Barnay feine Virtuoſität zeigen 
und außer dieſen noch Anna Haverland und einige 
andere Künſtler den Abend mit ihren Talenten 
unterſtügen. Nun kommt noch Blumenthal, der das 
Geld, welches andere Theater von ſeinen Stücken 
ernten, lieber ſelbſt verdienen möchte, und will ſchon 
im nächſten Jahre eine eigene Bühne für moderne 
Stücke gründen, auf der natürlich die eigenen Stücke 
den breiteſten Platz des Repertoires einnehmen 


dürften. Da nun auch Barnay ein re Theater 


ſchaffen will, jo werden die theaterluſtigen Berliner 
die Auswahl haben. Daß Kainz das Deutſche 
Theater, die Wiege ſeines Ruhms, verlaſſen und zu 
Barnay gehen will, iſt garnicht ſo unwahrſcheinlich, 
wie es klingt. Mit den Societären ſteht der ver⸗ 
wöhnte Künſtler ſeit längerer Zeit entſchieden un⸗ 
freundlich, und dieſe hoffen mit einer anderen jugend- 


lichen Kraft vielleicht ebenſo glänzenden Erfolg zu 


haben wie mit ihm, der heute doch lange keln 
0 et Kaſſenmagnet mehr tft als vor einigen 
ahren. 
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In der „Nation“ theilt Dr. O. Brahm Näheres 
über einen großen Goethe⸗Fund mit, von dem bisher 
nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt: 5 

„Am Sonnabend, den 21. M, — fo heißt es in dem 
betreffenden Artikel — findet in Weimar die zweite 
Generalverſammlung der Goethe⸗Geſellſchaft ſtatt. Erich 
Schmidt wird den Mitgliedern über einen neuen großen 
Goethe⸗Fund berichten und ſtaunend werden ſie auf⸗ 
horchen, wenn er das Siegel von einem vorſichtig be⸗ 
wahrten Geheimniß löſt. Die bis jest verſchwiegene 
Finderfreude an dieſem Schatz, die den Betbeiligten das 
Per arg bedrückte, darf a nun frei ausſprechen; und 
o wollen auch wir an dieſer Stelle die erſte verbürgte 
Mittheilung über eine Entdeckung geben, die das allge⸗ 
meine Intreſſe aller Deutſchen beanſpruchen darf. 

Vor einigen Monaten erhielt Profefler Erich 
Schmidt die Nachricht, daß in Dresden ſehenswertbe 
Goethe⸗Papiere exiſtirten. Herr von Göchhauſen beſitze 
fie, ein Großneffe jener Weimarer Hofdame, des Frl. 
von Göchhauſen, die durch ihre ſchlechte Jicur und 
guten Humor eine allgemein bekannte Perſöylichkeit ges 
worden iſt. Dort, in Dresden, ſeien Abſchriften von 
Goethe ſchen Werken aufbewahrt, die zwar viel Neves 
nicht würden bieten können, aber doch einer Durchſicht 
vielleicht lohnten. So wenig verlockend dieſe Kunde 
auch klaug, machte ſich der eilige Forſcher doch auf den 
Weg, die Documente zu prüfen. Die erſte Unterſuchung 
faud nur Bekanntes: Copien von Gedichten und Aehn⸗ 
liches. Schon glaubte Schmidt die Prüfung been digen 
u ſollen — els er plöglih etwas völlig Ungeabntes, 
Unerwartetes ſand: Scenen aus dem Fauſt leuchteten 
ihm entgegen — und dieſe Scenen wichen ab von der 
bekannten Form, fie waren nen. 

Eingehende Unterſuchung ergah nun bald die Lage 

er Dinge. Fräulein von Göchbauſen hatte ſich, wie fie 
öfter that. eine Goethe ſche Dichtung abgeſchrieben und 
dadurch der Nachwelt Documente ven allergrößtem 
Werth erhalten. Was fie copirte, find diejenigen 
Scenen des Fauſt, welche Goethe, als er 1775 von 
Frankfurt nach Weimar kam, fertig mitbrachte; als er 
1786 nach Italien ging, nahm er das Manuſctipt mit 
und nun erſt gewann die Dichtung die Ferm, in welcher 
fie, zuerſt als Fragment, 1790 ver der Nation erſchien. 
Ein jahrelanger Stillſtand in der Entwickelung des 
Werkes folgte, und erſt um die Wende des Jahr⸗ 
bunderts, unter Schiller 3 mahnendem und ſpornen⸗ 
dem Zuruf, griff Goethe wieder zum „Fauſt 
urück. Noch immer lagen ihm Scenen aus der 
ürmenden Frankfurter Jugendzeit wor, welche 
ſeinem gegenwärtigen, ſtiliſtrenden Kunſtprincip zuwider⸗ 
liefen, und dieſe in eine neue Form zu bringen, 
war fein Wunsch. Er ſelbſt berichtet darüber an Schiller 
am 5. Mai 1798: „Meinen Fauſt habe ich um ein gutes 
Stück weiter gebracht. Das alte höchſt confuſe Manu⸗ 
ſcript iſt abgeſchrieden .... Ein ſehr ſonderbarer Fall 
erſcheint dabei. Einige tragiſche Scenen waren in Proſa 
geſchrieben, fie find: durch ihre Natürlichkeit und Stärke, 
in Verhältniß gegen das andere ganz unerträglich. Ich 
ſuche ſie deswegen gegenwärtig in Reime zu bringen, 
da denn die Idee wie durch einen Flor durchſcheint, die 
unmittelbare Wirkung des ungeheuren Stoffes aber ge⸗ 
dämpft wird.“ Nun, dieſe Proſa⸗Scenen, die Kerker⸗ 
Scene vor allem in ihrer alten Form — wir haben ſie 
jetzt: eineß der merkwürdigſten, herrlichſten Documente 
aus Goethe's Jugendzeit, in ſeiner tragiſchen Gewalt 
und ſchlichten, von allem Bombaſt des Stromes und 
We befreiten Kraft von binreißender Wirkung. 
ir empfangen ferner durch den neuen Fund, in 
nden Form, 
ach's Keller 
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ſondern auch echte Go Documtente von hohem 
poetiſchen Werth, deren Bedeutung auch die eingefleiſch⸗ 
teften Verächter der Goethe⸗Forſcher nicht werden leugnen 
können. Dem Manne aber, dem dieſer Fund gelungen, 
Erich Schmidt, rufen wir einen herzlichen Glückwunſch zu!“ 


Räthſel. 
I. Homontm. 
egeiſtert rief der Junggeſelle: 
„Wie iſt die Kleine doch —!“ 
Und er verſprach ihr auf der Stelle 
Zwar nicht die Eh, doch ein — 


* * 


II. Räthſel (vierſilbig). 

„Wie kommt es“, fragte ein guter Freund die beiden 
Letzten, „daß Du mehrere Tage mit Deinen zwei Erſten 
nicht auf dem Felde geweſen biſt?“ „Ich hatte das 
Ganze“, lautete die Antwort. ©. Soll. 


III. Contraſt⸗Räthſel. 
Ju nachſtehenden Worten ſind die Gegenſätze zu ſuchen. 
Die itialen der letzteren, der Reihe nach geleſen, uennen 
ein Dichtwerk und deſſen Autor. 
Luſtig, glatt, ruhig, ſchlecht, fromm, gründlich, Tadel, 
luftig, frech, unten, berauſcht, noch lange nicht, reich, 
geſchickt, fett, gutmüthig, zerſtrent, pfleamatiſch, AL Le 


IV. Homonyme Drolligkeiten. 


1. Theuerſte Elſa, ſei überzeugt, daß ich Dich mit der 
vollſten Gluth meiner — —. 

2. „Ihrer rheumatiſchen Schmerzen wegen“, empfahl der 
Arzt, „ſollten Sie dieſen Sommer in — —.“ 

3. Manche Stimmen ſind ſo kräftig, daß ſie durch die 
weiteſten — —. 

4. > die Augen der Geliebten zünden, wie fie mit gärt 
ichen — —! 

5. Die Religion lehrt, daß man das — —. A. N. 

Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntags beilage: 


1. Roßtrappe. 

2. Loge, Ofen, Geld, Ende. 

3. Friſch gewagt iſt halb gewonnen. 
* Wieland. 

Alicante. 

Leber. 

Tilſit. 

Emma. 


Mog 200% 


uren 288 


Rebel. 
Sangfond. 
Carlos. 
Opium. 
Theodora. 
Tizian. 
Richtige Löſungen ſämmtlicher 
und Bil Riehl 
Kathrin“, O. F. 
Claaßen Lisbeth 


Näthſel ſandten ein: Walter 
Selma Fuhrmann, E. W., „klein Lotten“, „Flein⸗ 
„Hedwig v. Heyking, Arthur Maſon, C. v. i 
isbeih und Gertrud Hertel, Siola Mefl 

Kudolf, Friedrich Hinz, A. Hoffmann, C. N., N. B., S. Schulz, „Slat⸗ 
kränzchen“, L. K., ämmilih aus Danzig: Bronislawa⸗ Hohenftein, 
Prieshen-Polzin, „Drei Grazien“ ⸗Langfuhr, E. 3. . . ⸗Polzin, Jad⸗ 
wiga v. Pinlowska⸗Carthaus, Str.⸗Marienburg, A —m⸗Berlin. 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: E. Matſchoß (2, 0, 
Iduna und Mtdur Wunſch (2), W. G. Schaidchen (2, J, Kl. Wezti 8 
Laura, Selma und Oskar Gottke (2, 3, 4), Frau Adelaide H. 1, 82 
—— S. (2, 3, 4), Alice Janzen (1, 2, 4), Margareta Janzen (1,2, 4. 

aura und Paul Chwalt (1, 2, 4) ſämintlich aum Danzig; % Schefilers 
Zoppot (2, 4), Georg Voß⸗Stoly (1, 2), Fränze⸗Langfuhr (2, 3, 4). 


Briefkaſten. 
O. Goll: Gern, aber es heißt Neto⸗Hork. 


Viela M.; Mit Abſicht iſt das mögli l i 
sr 9485 ai ficht iſt das möglicherweiſe vorliegeube Verſehen 


Berantwortl Nedacteur: O. Rödner in 
rn me W. AA. in 3 


Belauntmachung. 


In unſerem Procurenregiſter it 
beute sub Nr. 590 die Collectiv⸗ 
procura des Eruſt Daniel Wendt und 
Tbeodor Heſſe für die Firma Otte 
Fr. Wendt Nr. 711 des Firmen⸗ 
9 gelöscht. ; 

Ferner iſt ebenfalls heute in das⸗ 
ſelbe Regiſter sud Nr. 739 die 
Collectivprocura der Kaufleute Heur! 
Wendt und Theodor Heſſe hier für 
die erwähnte Firma mit dem Bes 
merken eingetragen worden, daß die 
Procuriſten gemeinſchaftlich befugt 
find, die Firma zu zeichnen. (9487 

Danzig, den 17. Mai 1887. 

Königl. Amtsgericht X. 


Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 


iehung beſtimmt 9., 10., 11. Juni cr. 

ptaem. 90 000, 30 600, 15 000 K. 2c. baar. 
Looſe a 3 A., 11 Stück 30 M. 

% 4 1.50 K., 11 St. 15 A., liefert 


J. Eisenhardt, notes 1e 
DDr 


kramkheiten u. Privat- 
Entbindungsanstalt 
Berlin N., (6779 
Lothringer Strasse 67. 

Dirig, Aerzte: Dr. J. Gross- 
mann und Dr. E. Pick. Prespeete 
durch die Oberin der Anstalt Frau 
Major Laube, geb. v. P ser-Nädlitz 


| Gencess. Wasserheilanstalt 


zu Wolgaſt. 


Diätetiſche 
Naturheilmethode 


nach Schrott. (8632 
Gegen 0 noch Ale veraltetes 
0 0 


T 


Dr. Eduard Levinstein’s 
r 


lalison de Sant 


Schöneberg — Berlin W. 

Privat Heilanstalt HR 
Dirig. Arzt: Dr, Jastrowitz, ® 
1. Für Kranke mit körper- 
chen Leiden Electre- 
therapie, Massage. 
2. Für Nervenkranke mit Se- 
perat-Abtheilung für Mor 
phiumsucht, 
8. Für Gemüthskranke, 


er im Bıveifel darüber | 

welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankenfreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 
erläuternde Krankenberichte 


beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
ausmittel genügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem 
Kranken nur das richtige Mittel 
zu Gebote ſteht, daun iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteller 
keinerlei Koſten. SI 


SRS 


Haarfärbemittel, 
ze 
zw a ee A 2,50, 
halbe Fl. A 1,25, 
färbt ſofort echt 
in Blond, Braun 


u. Schwarz über⸗ 
trifft alles bis 
jetzt Dageweſene 
gsmittel, 
Fl. K. 2,50, zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht None wünſcht, im 
Zeitraum von 15 Min. ohne jeden 
Schmerz und Nachtheil der Haut. 
Lilioneſe gegen Sommerſproſſen 
und alle Unreinheiten der Haut, a 
A. 3, halbe Fl. A. 1,50. 
Barterzeugungspomade, 
Doſe A 3, halbe Doſe K 1,50. 
Allein echt zu haben beim Erfinder 
Krauss in Köln, Eau de 
Oologne, Parfümerie Fabrif. g 
Sämmtlihe FJabrikgte find mit 
meiner Schutzmarke verſehen. 
Die alleinige Niederlage befindet 
ich in Danzig bei Hrn. Hermann 
ndenberg, Langgaſſe Nr. 10. 


rofeſſor © 

Dr. Wellström's ; 

Itroble = 

— oplen, ; 
Al Magen ropist, 2 


anerkannt beſtes, heil⸗ # 
kräftiges Regenerations⸗Elixir gegen Ma- 3 

enſchwäche, ſchlechte Verdauung ꝛc., beſon⸗ # 
ers heilſam durch die oft bei Fragen ent⸗ = 
ſtehenden Störungen u. dadurch, auftretende = 
Krämpfe, Koliken, Migraine, Ohnmachten, 2 
Angſtgefühle, Blutſtockung se. Aus den heil⸗ = 
ſamſtengräutern deſtiliet,von gutem axoma⸗ 7 
tischen Geſchmack,rztlich empfoßzlen. Nähe = 
J res befagt der jeder flaſche beiliegende Pros 3 
2 ſpett. Die Flaſche 80 Pf. in den Apotheken = 
g und im&entral»-DepötM. Schulz, Hannover,; 
1 Eſcherſir. 6 „ Depöt 1 


in der Löwen⸗Apotheke in Dirſchau, 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotheke zum goldenen Adler in 


N Apoth. F. Wendt⸗ 
land und Apotheker C. Radtke in 


Elbing. Ferner zu beziehen dure 
Albert Neumann in Danzig, Fritz 
Kyſer in Graudenz. [9486 


Neueste Tuchmuſter! 
+ 
Franco an Jedermann. rauco an Jedermann. 
eine reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für 
und Liprse⸗Tuchen ꝛc. 2c. und liefere nach ganz Nord: und Suüddeutſchland Alles franco in's 
unter Garantie für muſtergetreue Waare. — Ich verſende zum Beiſpiel: 
Stoffe zu einer dauerhaften, guten 8 ſchon von A. 3,90 an, 
Stoffe zu einem eleganten, modernen Ueberzieher ſchon ven K. 6 an, 
Stoffe zu einer guten haltbaren Joppe ſchon von A. 3,50 an, a 
u a welchen an Ort und Stelle nur wenig günſtige Kaufsgelegenheit, geboten, oder ſolche, welche unabhängig 
beilbafteßen und 1 in meinem Magazine, denn nicht allein, daß ich Alles franco ins Haus liefere, bietet mein Etabliſſement 
Jedermaun den Vortheil, auch im Kleinen zu Fabrikpreiſen zu kaufen und ſich feinen Bebarf aus einem außerordentlich reichhaltigen und mit allen Neuheiten der Saiſon ausgeſtatteten Lager 
ohne jede Beeinfluſſung mit Ruhe zu Haufe auswählen zu können. — Ich führe rundſätzlich nur bewährte, gute Qualitäten, halte ſtreng auf Reellität und garantire für muſtergetreue Waare. 
E Es lohnt ſich gewiß der Mühe, ſich durch eine Poſtkarte meine Muſter zu beſtellen, um ſich von der ganz beſonderen Leiſtangsfähigkeit meines Etabliſſements zu überzeugen, 
ſteben die Proben auf Verlangen Jedermann gerne franca zu Diensten. H. Ammerbacher, Fabrik, Depot, Angsburg. 


Hauptgewinn 75,000 WE. Am ®., 10. u. II. Juni 


G eſam t w e „000 Ml. 3 beſtimmt Ziehung der 
* e inne 400, Abzug. Zweiten Marienburger 


EEE Geldlotterie 
II eis, 
50 Mk. 


lich "Timer Münsterb: der Lotter! 
mer Usterbau-Lotterle 
00000, 30000, 15.000, 2 a 6000 
Looſe a 3 ME. ½ Unth.Peofe a 1, 
empfiehlt und ede 
Darl Heintze, 


find noch Looſe a 3 &. zu haben bei der 
KEN General⸗Debit Berlin W., Unt d. Linden 3. 75 


General⸗Agentur der Münſterbau⸗Lotterie in Ulu 
10Loose {Freiloos. 11 halbe Loose 15 Mk. 


und deren Verkaufsſtellen an allen Orten Deutſchlands. 0 
neueſter Berliner Roman unter dem Titel: 


Afgemeine Kenten-Anfalt Siu 
eme Mädchen“ 
nur im „ 


Verſich erungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, unter 
8 erſcheint ſeit dem 1. Mai in Deutſchland 
Abonnements für den Monat Iunt nehmen 


Igatl. 
ufſicht der 
K. Württ. Staatsregierung. 
Berliner Tageblatt“ 
alle Reichs » Poſtanſtalten entgegen fur 


Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherung und 
I Mi. 75 Pf. 
Neuhinzutretende Abonnenten druckten Theil des Romans 


Neueſte Tuchmuſter! Neueſte Tuchmuſter! 


France an Jedermann. 5 a 
Ich verſende an Jedermann, der fich per Voſtkarte meine Collection beitellt, france 

mäntel, ferner Proben von Jagdſtoffen, forſtarauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard⸗, Chaiſen⸗ 

Haus — jedes beliebige Maaß, ſelbſt für einzelne Kleidungsſtücke — zu riginal⸗Jabrikpreiſen, 
Stoffe zu einem dauerhaften, modernen Buckskin⸗Anzuge ſchon von «A 3,90 an, 
Stoffe zu einem guten, ſchwarzen Tuch⸗Anzuge ſchon von a 5 an, 

5 Stoffe zu einem eleganten, modernen Gehrock, ſchon von K 5,50 an, 
bis zu den bochfeinſten, eleganteſten Genres, Alles franco zu Fabritpreiſen. — Leute, 
davon find, wo fie ihre Einkäufe machen, kaufen am vort 


erren⸗Anzüge, Ueberzieher, Joppen u. Regen⸗ 


und 
9378 


„gedes Hünneraugeze Horn- 
haut und Warze Wird in kürze- 
ster Zeit durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmilichst bekannten, 
allein echten Apotheker Rad- 
inuer'schen Hühneraugenmittel 
sicher und schmerzios heseitigt. 

Carton mit Flasche und Pinsel 60 Pig. 


Goldene Medaillen bat grunbillene Medaillen 
4885/1386 J nlsst s. 4836 
Sehutzmarke, 

In Danzig in der Rathsapotheke 
sowie in der Elephanten-, Eng- 
lischen, Hendewerk's, König- 
lichen und Neugarten-Apotheke, 
sowie in den Apotheken zu r’raust, 
Langfuhr und Zoppot. (5157 


Unter Verschwiegenheit 
ohne Aufsehen werden auch brieflich. 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankhei‘, 
sowie Schwächesurtände jeder Art 
zründl. u, ohne Nachtheil geheilt d.. 
den vom Staate approb. Spezialarzt 
Dr. med. Heyer i. Berlin, nur 
Kronenstrasse 36, 2 Tr., von 
12—2, 6—7, Sonntags12—2Uhr. Veralt. 
u. vergweifelte Falls ebenf. in e. k. Zeit. 


Rudolph Mischke, 


Langgasse 5, 
empfiehlt billigst: 
verzinkt, Zaundraht, 
verzinkt, Stacheldraht, 
verzinkt. Spalierdraht, 
verzinkt, Bindedraht, 


mann zugeſchickt. 


Die Gewinnliſte erhält Jeder⸗ 


000 9e 10 — ee 8486 


W- 


uf 


A 


Nach Einlöfung der Police tritt bie Verſicherung fofort in Kraft. Sie 
wird wirkungslos nur im Falle wiſſentlich falſcher Angabe eder Ber 
ſchweigung solcher Thatſachen, welche für die tarifmäßige Anfnahme erheblich 
ſind. In allen anderen Fällen möglicher Gefährdung des Verſicherungs⸗ 
beſtandes kommt das volle Deckungskapital zur Auszahlung. 

Aufgeben oder Berſaumniß der Prämienzahlung bat ſelbſt nach Ablauf 
der reichlich bemeſſenen Reſpectfriſten nicht das Erlöſchen, Sondern nur die 
Reduction der Verſicherung nach Maßgabe des Deckungscapitals zur Folge, 
wojern ſolches zu einem Verſicherungsbetrag von mindeſtens &. 200 aus reicht. 

Verſicheruns gegen Kriegsgefahr iſt bis zu einem gewiſſen Betrage 
gegen Bezahlung eines mäßigen Prämienzuſchlags ermöglicht. : 

Aller Gewinn kommt den Mitgliedern der Anſtalt za gut. Die Ver ⸗ 
waltung iſt im Verhältniß zum Geſammtvermögen der Anſtalt die denkbar 


Lebensverſicherung. 
erhalten den bis zum 1. Juni abge⸗ 
gratis und franco nachgelieſert!! 


billigfte, die Koſten derſelben betragen nur 0,62% des Activvermögens. verzinkt. Drahtseil 
Sterbefälle werden prompteſt re ulixt. e a 8 verzinkt Eisenbleche, 
Dividendengenuß vom dritten Verſicherungsjahr ab Die Dividende Ei verzinkt. Wellbleche, 
beträgt ſeit 5 Jahren 25 2 der ohnedem niedrigen Prämien. 66 verzinkt Drahtgeflechte, 
Prämienfäge für einfache Lebensverſicherung: „8 ANIT AS verzinkt. Eimer, 
Eintrittsalter: Jahresprämie: 7 8 versipkt Wannen, 
20 Jahre per: abzügl. 28.3 Dioid bor ke Unsere drei Schuiemarken I verainkt. Schüsseln. 
25 „ 17.90 13.43 A. 160) Betr 705 anten nt i 
2 „ 21,90 15,98 ſicherungsſumme N EL verzinnt. Milchkühler, 
> a aud Aena lare bei] a, Dies in der Natur des inficirend thätige Agens, welches die geſundende verziunt. Milchtransport- 
3 arg nf, Wirkung der Piuus⸗ und Eucalyptus⸗Wälder ausmacht, wird jetzt künſtlich N — 
2 8 b 1 75 aufe in concentrirter Form dargeſtellt. e red . verzinnt. Menskannen, 
1 05 en bet Alle „Sanitas“Präparate find giftfrei, nicht ätzend, nicht fleckend und verzinnt. Eimer, 
or, Chauſſee⸗Au (7565 Pier e de Sem Trotz ihrer ee eee Eh beläſtigen ee W 
— (7563 | fie in keiner Weile die Athmungsorgane, wie dies bei dem giftigen Carbol verzinnt. Waschtöpfe ete. 


und Chlor der Fall iſt. . 

„Sanitas“ iſt bei mehr als taufend öffentlichen Geſundheitsämtern ıc., 
in England auf Empfehlung erfter Autoritäten, zur Desinfection in Be⸗ 
nutzung; ein genügender Beweis des hervorragenden Werthes der 


„Sanitas“-Desinfection. 


„Janitas“⸗DTesinſectionsſlüſſigkeit. 
uft in Wohne und Krankenzimmern, 


in grösster Auswahl. 


Rudolph Mischke, 


Langgasse 5. (8090 
D. Internationale gr 


ü- ee 


Lil 


7 bew ei Erkran gen des Kehlkopfes, der Lungen und des Magens, 
ber Skrophulose, Nieren- u. Iasenleiden, Gicht u. Hämorrboldalbesehwerd. 
Niederlagen befinden sich in 

allen Apotheken and Mineralwasserhandlungen des In- und Auslendes, 


; Ver der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
„e are rei 0 1 


bolbad Inowrazlaw 
Soolbad Juowrazla 
Knotenpunkt der Poſen⸗Thorn-Bromberger Giſenbaßn, 
vollſtändig renovirt und wiederum unter ſtädtiſchen Verwaltung. 
eme 
KAHLBERG.| 
Ostseebad u. klimat. Kurort 
105 Eisenbahnstation Elbing. 
#1 Vorzüglicher Streud. Kräftiger Wellenschlag. Warmbadehaus. 
Wohnungen. 
Saisombillets von Berlin, Bromberg, Thorn. 5 
Nähere Auskunft ertheilt Herr A. Grunwald in Kahlberg und 
N 
Die in Elbing: Fr. Silber. 


_ eröfine die Ention am d Mic Di 
anf der frischen Nehrung, 
Logirhäuser in geschützter Lage auf der Südseite. Billige 
Saison vom Anfang Juni bis 15. September. 


Unübertroffen zur Reinigung der 
zur Desinfection der Was Se 
> 28 17 N 


rttkel 


RN 


und mit Unftedung behafteter Räume. 
Zu Wundverbänden ꝛc. N N 
fieirende Emulſion. Zu allgemeinen Desinfections⸗ 


Zur Einalhmung mittels 


aubibz-Magenbiter 
ſeit 1861 erprobt u. bewährt 
bei Alb. Neumann, Herr- 
mann Iietzau, Rob. 
AZube Dirſchau. 


ne 


Preisen an Private jed. Mass 
Muster frei ug 
August Schwemer 


und Familien. 
„Sanitas“ weiche Viehſeiſe. Zum Waſchen der Pferde, Kühe, Schafe, 
Hunde ꝛc. und zur Vertilgung von a 5 
„Sanitas“ desinſicirende Vaſeline. In Toilettetöpfen und für Hoſpi⸗ 


täler in Kruken. 
2 — Ein unſchätzbares Mittel für Wunden und Haut⸗ 


„Sanitas“⸗Viehſalbe. 
krankheiten bei Thieren. ER 
„Sanitas“ Möbel⸗Creme. Zum Desinficiren durch Abreiben der 
Möbeln in Wohn- und Hoſpitalräumen. 
„Sanitas ⸗Zahnpulver. Zur Reinigung der Zähne und Bewahrung 
derſelben vor Fäulniß; die Benutzung derſelben ſichert einen reinen Athem. 
„Eanitas“ Tolletten⸗ oder Kinderbuder iſt frei von Metallen, äußerſt 
wirkſam und allen ſonſtigen Pudern vorzuziehen. 
„Sanitas autiſeptiſche Gaze für Verbandszwecke. 


Von Sam. Stein, Modor 
(Ungarn) bezogene garantirt reine 


Ungarweine 


welche ſich als Stärkungemittel für 
Kranke und Reconvalescenten vor⸗ 


I. Intern stellung für Volksernährung, Leiprig 1887. 


ationala Au . 4 Ang“ imi ich ei N d illi 
Fee The American and Continental Sanitas, Company Limited. | S8 . säenen nu °"“" 
D Hatch, Le r ya Käuflich in den Apotheken und Drogenhandlungen; eventuell und en J. 1 Nachfl. 
e ee | N ie, gros zu beziehen aus dem General⸗Depot: err, g 
= | CACAO LOBECK, J Bengen & C0. in Hannover. ge Ege ck, Sum 1, 
re e l eee 1 6s lich, i i 


80 894. 


J. R. Petter, Langgarten 92, 
H. Zimmermann Nach 


Die Thonwaaren - Fabrik 


micht durch Soda oder Pottascue (nolländ Art), sondern vermittelst = 


patent, Dampfdruck-Verfahrens löslich gemacht. Aeratlieh bestens Langfubr. 
empfollen, angefertigt unter steter cheinischer Contzole. u K 14 
5 "Fabrik von eg 00. Dresden, 4 Sun? en 2 eee 
ane een eee it Post und Eisenbahnstation im Kreise Bitterfeld) N 
Vorräthig in den meisten Materialwaaren-, Delieatessen- (m . n laninos h ’ 
Droguenhandlusgen, Conditoreien, C e 
n — Thonrohre Pianofortefabrik Horwitz, 


7665) Berlin S. Ritterstr. 22. 


Geſchäfts⸗Berkauf. 


Wegen Ableben des Inhabers 
ſoll das ſeit 41 Jahren unter der 
Firma Carl Hommel, Greifs⸗ 
wald, mit vorzüglichem Erfolg be⸗ 
triebene, ausgedehnte Colonial⸗ 
waaren-en gros & eu detail-Ge⸗ 


p. Hüsler 


Dieſes vorzügliche, ) 
reinigt und befreit vor allen Ding 


und Faeons in allen Dimensionen. von höchster Widerstandsfähigkeit, 
Futterkrippen, Tröge, hart gebraunte 
Klinker, Flur- und Trottoir-Elatten etc. 


ERBEN me sing 
Haar-Tinetur. 
ärztlich auf das Wärmſte empfohlene Kosmetikum 
en den Haarboden von allen die Haar⸗ 


giebt den im Absterben begriffenen Haar⸗ 


keime zerſtörenden N und 
wurzeln neues Leben wieder. Möge jeder Haarleideude bertrauensvoll 
fallen d. H., angehende, 


dieſe Tinktur auwenden, fie beſeitigt ſicher das Ausfa 
5 gr ſelbſt vorgeſchrittene 


Schutz- 
Marke. 


ZN 


und wo noch die geringſte Keimfähigkeit vorhanden, 
eit beruhenden Zeugniſſe 


Kahlheit, wie die vorzüglichſten, auf ſtrenger Wahrh 


hochachtb. Perſ. zweifellos exweiſen. — Obige Tinktur iſt in Danzig nur N (Alleinigerf'abrikantH.Mack Ulm ad) 0 0 

t bei Alb. Neumann, Langenmarkt 3 und Herm. Lietzan, Apotheker, ae ſchäft nebſt großem Grundſtück ver⸗ 

Holzmarkt Nr. 1. (5956 gewährt grösste Erleichterung ) kauft werden. Uebernahme zu jeder 
225 ans beim Plütten u. enthält alle er- 


Zeit. Zur Anzahlung auf Waaren⸗ 
lager und Grundſtück find circa 
30 000 Mark erforderlich. 
Adreſſen an Earl Hommel, 
Greifswald, erbeten. (9406 


as in der Stadt Barten, Kreis 
Raſtenburg, belegene  Mötel 
Prinz von Preussen mit jämmts 
lichen Sintergebäuden, Garten, Kegel⸗ 
bahn und dem dazu gehörigen Acker⸗ 
land, beabſichtige ich zu verkaufen. 


forderlichen Zusätze zur siche. if 
ren Herstellung von blendend | 
weisser, gleichmässig steifer 
I und sogenannter Glanzwügche. , 
Ueberall vorräthig 


7 


Brennholzlager 


i Wollenes Striekgarn 


ist das Beste, 
Jede Docke des echten 


Sphinx 


trägt nebenstehende Schutzmarke. 


m on R 2 5 „Pommerſcher Guterbahnbof, Kielau und | „, Alles Nähere bei Emil Spriegel, 
W. Ernst Haas 4 Sohn, N on ag, 2 5 er Yolkgattım gal Nr. in Pr., Kneiph. es 
1 Si leint zu billigften Preiſen. ggonladung und klafterw. er) e SER 
Neuhoffnungshütte b. Sinn (Naſſau). ri Laut. Beſtellun 5 werden außer auf den Lagerplätzen angenommen in z M kanns 
P ulsometer. Danzig, Breitaaſſe 114 und Kielau. t al (9887 F 48 au ne 
7 SE : ıtitel aller Art, ff. ee 
Billige, tolbentofe, dopp. green dad chien Danziger Porter Gummi⸗ Balle b des Su: | un una Sn ne 


ſchmutzigen und ſchlammigen 
Betriebs » Sicherheit ſowie 
Leiftung van 190 bis 10000 Liter pro Minnte (d; 
garantirt. Bene Reſerenſen Sämmtl Größen ſtets 
vo rräthig. Proſpecte, Preisliſten, Koſtenanſchläge 
6759) gratis und franco. 


zum Heben von klaren, 


Flüſſigkeiten jeder Art brikat, ſowie echt franzöfliche Gummi 


wäſche, verſendet gegen Nachnahme 
4. Kl. Theising r., Dresden. 
Preisliſte franco gegen Portover⸗ 
gütung. (8539 


in vorzüglicher Qualität, offerirt in 
Gebinden und Flaſchen (9324 
Die Brauerei von 
P. F. Eissenhardt Nachf., 
Th. Holtz, Pfefferſtadt 46. 


J ͤͤͤ ³˙ . Te 
Dru 8. Verlag v. A. W. Kefemanr 
in Wants. 


“a 


